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Aller Herzen rufen 

nad dem wahren Glüd. 
Ohne Frieden ſuchen 

wir nad) Gott zurück 
Sehnfuchtsvolle Blicke 
sehn den Sund entlang, 
ob nicht eine Brücke 

führt zum andern Strand 


Um den Gottesfrieden 
ringen Tag und Stund 
an dem Strand hienieden 
wir uns krank um wund 
Unſte Sinne brennen, 
finden feine Ruh. 

Herr, den Frieden’ fpenden 
fannjt allen nur Du 


Freude am Herrn. 


bis er ruht in Gott. 


Wirkungen aus auf unſer Leben. 


gen getroft. 
gegen den Verjucher. Die Freude an 
um feinetroillen leiden“. 
ausfüllt, der hat einen jtarfen 
Kind, das ſich freut, des Vater: 











Friede und Freude. 


Durch Dein blutig Sterben 
an dem hohen Stamm 

laß uns Gnade werden, 

einer Brücke Damm, 

Gnade, die getragen, 

wie fie immer trägt, 
Krankheit, Sind’ und Schaden. 
Schmerz, der uns gequält. 


Heilger Geiſt und Kinder 

jenf ins Ser; hinein, 

daß wir Gottes Ninder, 

der Gewißheit jei'n, 

einer Liebe Leuchte 

von des Himmels Art, 

eine große Freude, 

dab uns Frieden ward 
(Adalbert Trud.) 














Die Freude am Herrn ift enre Stärke, Neh. S, 10. 


Es ift jedesmal Anlaß zuc Freude, wenn ein umgetriebener Menſch 
zu der Erkenntnis fommt, daß, wie Auguſtin jagt, unjer Herz unruhig iüt, 
Wenn aber gar ein jündbeladener Menſch u der 
Erfenntnis gelangt, dab Gott in Jeſus Chrijtus ihm Verjöhnung und Frie- 
den ſchenkt, "dann freuen jid) die Engel im Hinimel mit. 
dem Menſchen alle Gottesfülle in Jeſus Chrijtus bereit, 
diejer Fülle reichlic, nehmen die Freude 


Denn nun it 
Laßt uns aus 


am Herrn! Denn fie übt jtärkite 


Die Freude am Herrn macht uns munter 
zum Tagwerk unter jeinen Augen, jie erhält da 
Die Freude an des Herrn Kreu 





3 aud) unter Enttäufchun- 
Bericht itarfe Gegenſtöße 
n Liebe macht ftark in Trübjalen. 





Hat man „das Herz voll feiner Freuden, jo läßt ſich's aud) durd; feine Gnad' 
Wen die Freude an d 
Trojt 
ngejicht daheim bald zu jehen 





ven Serriichfeit das Herz 
ir den letzten Weg, der it wie ein 





25-jähriges Jubiläum, 


Das Maria-Martda Heim 
Sonntag, den 22, Dft., 
nadmittags und 7.30 abend: 
Nord-End M. B. Mi 
ge Ave., fein 25- jü 
zu feiern. Alle Scheitern, die bier 
ein- und ausgingen, mit ihren Far 
milien und alle Freunden des Hei- 
mes laden wir hiermit herzlich ein 
zur Teilnahme. Kommt, laßt uns 
dem Herrn danfen für die Gnaden- 
erfahrungen, die wir durch diejes 
Heim haben durften, Wir möchten 
bei der Gelegenheit aud) zuſammen 
fpeifen und bitten unfere lieben Be— 
jucher daher, den Imbiß mitzubrin- 
gen. Für Kaffee und Mild wird ge 
forgt werden. 

Im Namen des Heimes 

Anna u ‚ Martha Thießen 








Die „Chriſt for Winnipeg 
1950 Miſſion“ 


beginnt Sonntag, den 1. Dftober, 
9 P. M., und wird bis zum 22, Df- 
tober im Stadts - Auditorium ihre 
Abendverfammlungen abhalten, 

Ein ganzes Jahr wurde dieſe be» 
vorftejende Arbeit von einem Stomi- 
tee, das ſich aus Vertretern 12 ver- 
ſchiedener Denominationen zufam- 
menfeßte, mit Anjtrengung und Op- 
ferwilligfeit vorbereitet. 

Mr. Stephen Olford von England 
wird als Mifjionar das Wort Gottes 
predigen and F. Carlton Booth von 
Providence, R.T., wird als Gefang- 
direftor dienen. Auch wird ein gro- 
her Chor jeden Abend fingen. 

Das Mifliosfomitee (Chrift for 
Binnipeg) ladet jedermann herzlich 
ein, an dieſen Verſammlungen teil- 
zunehmen, damit Winnipeg die Gna- 
de rühme und der Herr unfer Gott 
sroß und herrlich werde, 

®. Falk. 


Abendichule am Menn. 
Br. Bibel College, 
77 Kelvin Str., Winnipes, Man. 


Die Coflegeveriwältung hat beſchloſ⸗ 
jen, auch in diefem Jahr einen Abend- 
Furfus zu bieten für die vielen &ot- 
tesfinder in der Stadt, die Umitände 
halber das -College am Tage nicht 
bejuchen Fönnen, die aber ein ftarfes 
Verlangen haben, tiefer in die Heili- 
ge Schrift eingeführt zu werden. Wir 
laden hiermit herzlich ein zur Teil- 
nahme an dem erwähnten Kurſus. 

Folgende Gegenftände werden 
während des erften Termins (vom 1 





Oktober 
werden: 

Glaubenslehre, 

Viſual Aids Survey Courſe, 

Book of Romans, 

Notation Theory & Conducting. 

Die legten drei Gegenitände find 

reguläre College-Fädher und Studen- 
ten, welche die notwendige Vorbildung 
haben, ji; genügend fiir den Unter- 
richt dvorberei und die Schlußera- 
men erfolgreich jchreiben, erhalten 
Gollege-Kred ir ihre Arbeit. Die- 
je drei Gegenſiände werden in Eng 
li ich geboten werden 
Die Negiitration fir den Abend 
kurſus findet am 3. Oktober, 7.30 
Uhr abends im Collegegebäude jtatt. 
Der Unterricht beginnt am 5. Ott. 
Um Nähere Information wende man 
id) an die oben angegebene Ardeffe. 
e College Verwaltung 





2. Dezember) geboten 






















Einladungen: 


em. dB. Gemeinde zu Spring- 
n gedenft, jo Gott will, den 1 
Frntedanf- und Miflions- 
feit zit feiern. Wir rufen daher allen 
Freunden zu: „Kommt herzu, laifet 
uns dem hloden und jaud)- 
zen den für den 
reihen Segen, den Er uns wiederum 
hat zuteil werden laſſen. 





















A. Fröſe 

Die jährliche Provinziale Sonn 
tagsſchul Konferenz unter der Lei— 
tung der M. J. O. ſoll, jo Bott wii 
den 18. Oftober in Gretna abgehal- 
ten werden. 

Alle Freunde der 
arbeit werden herzlich gebeten, an 
dieſen Beratungen teilzunehmen. 

Das Programm folgt jpäter. 

Das Komitee. 





Sonntagsſchul 





Brüderlich grüßen, 





Börgen, 
Bor 291, Blum Gouiee, Man 


Die M. Br. Gemeinde zu Mor- 
den, Man., gedenkt, jo der Herr will, 
am 8. Oftober ihr Erntedanf: und 
Miſſionsfeſt zu feiern. 

Wir laden hierzu freundlichit ein! 
Beginn 10 Uhr morgens 

Im Namen der Gemeinde, 

F. 9. Frieſen. 














Die Gemeinde zu Marquette, Man. 

gedenkt, jo Sott will, am 1. Oktober 

ihr Erntedanf- und M 

feiern. Wir laden freundlichit ein, 

on diefer Feier teilzunehmen. 
Brüderlich grüßend, 

J. W. Falf. 











Erntebilder aus Manitoba 








Der „Swather“ ſchneidet das Getreide und legt es hübſch in Reihen auf das 
hohe Stoppel zum Trocknen und Nachreifen. 





„Combine Zreſcher holt ſich die wartenden Aehren herauf, ſpuckt hinten 
—— und Spreu aus und liefert die goldenen Körner in den Truck 








Bekanntmachung 
So Bott will, gedenkt die Nordheim 
Semeinde bei Winnipego 


nd Fork 
rutedaut 





River, den 1. Oltober da 
und Miſſionsfeſt zu feiern. 
den herzlich dazu ein. Kommt und 
dankt mit uns dem Herrn für alle 
Segnungen, die Er ums bat zuteil 
werden laſſen 
















in dieſem Jahr. 
Fangen. 


C. C. 
innipegaft 





Aufruf 
an die Gemeinden und Gruppen der 
Allgemeinen Konferenz der Menno- 
nitengemeinden in Kanada. 





Der Segen unſeres Seren 
Chriſti er Euch allen! 

Ta die Kaſſe fiir Armenpflege u 
zeigt, da wir die November-Ausga- 
ben nicht werden deden Fönnen, füh 
len wir uns gezwungen, diejen jber 
zienen Aufruf ergehen zu laſſen 

Bitte, hebt fo bald wie möglich 
e ſpezielle Kollekte e für Armenpfle- 
ne und jendet fie an J. J. C. Klaſſen, 
Vor 98, Laird, Sas 
danfen 
a Einen 
Gott Tieb! 


Jeſu 















uch herziich im vor⸗ 
fröhlichen Geber hat 





Der Anterſtützungsverein 
der M. B. Hochſchule zu Winnipeg 
ladet alle Mütter 
Freundinnen der Schule zur erſten 
Zuſammenkunft Vereins ein, das 
t zu 8 Uhr abends, Montag, den 
2. Oftober in der Schule. 


der Schüler und 









Die Vereinsleitung. 


ö— — — — 





Bruno Schmidt * 


durfte am 16. September im King 
Edward Hojpital, Winnipeg, nad) 
einem bewegten Leben zur Ruhe 
eingehen, Nachdem er eine längere 
Zeidenszeit als T.B. Patient durdı 
gemacht hatte, war er im vergange 
nen Jahr ſchon entlaflen aus dem 
Spital und dann zeigte ſich 
leiden, dem er aud er 
durfte im Glauben an je r 
ſterben. Bruno Schmidt ſtamnite 

n Kaukaſus, Armavir, und tt die 
len bekannt als erfolgreicher Muſiker 
Celliſt. Er war Leiter der Violoncello 
des Winnipeg Symphony 
ine Mufiffarriere be 
ı Rußland, wo er 
anı Koni um in Moskau ſtu— 
dierte, als plante er noch, Mr 
chitelt zu werden und ftudierte auf 
der Fakultät. Nachher ging er doch 
wieder zur Muſik über und jtudierte 
weiter am Konſeryatorium in Frank: 






























gann ſcho 


Nachrichten 


— die große transkanadiſche Auto · 
ſtraße ſoll in 7 Jahren fertig jein und 
wird zirfa $300 Millionen koſten, 
wovon die füderale Negierung ’ die 
Hälfte bezahlt und die Provinzen 
die Hälfte. In diefem Jahr find 
dazu Kontrafte im Werte von 
$26,000,000 abgeſchloſſen werden. 

— Daß die fanad, Eifenbahnen die 
Frachtraten 12% Prozent erhöhten, 
gefällt den Vürgern nit und alle 
Provinzen wollen jid; zu einer Pro- 
teitfundgebung vereinigen. 

— Die Mennoniten des Steinfeld 
Dijteitts in Manitoba feierten am 
17. September das 50-jährige Zu- 
biläum der Siedlung, obzwar der 
erjte Siedler, Peter P. Harder, Low 
Farm, ſchon Anno 1898 hier Land 
faufte und zwar für $5.00 den Acre. 

Jacob A. Wall, Dallas, Oregon, 
usa. bat die „M. Rundſchau“ und 
„Chr. Jugendfreund“ ſchon jeit 1889 
abbonniert. Wir freuen uns, daß er 
fie aud) weiterhin leſen möchte und 
grüßen ihn hiermit. 

— In Morris, Man., 
12. Sept. die Mühle total ab. Die 
Vejiger waren Geo. Friejen, 3. Wie- 
be und 3. Derkien. 

C. F. Mlaffen traf anı 22. in 
Winmnipeg ein. In Ottawa und auch 
in Wajhington haben die Regierungs- 
jtellen gute Ausſichten gegeben fir 
baldige Erleichterung in der Einwan- 
derung age, 





brannte am 











Graber, Geſchäftsführer 
vom Soihen College, gedt auf 6 Mo- 
nate nad) Europa, um C. 3. Klaſſen 
in der Siedlungsarbeit der Danzi- 
ger Mennoniten zu belfen. 

ine Gedichte des M.C. C. 
Silfswerls in Deutſchland nad dem 
2. Weltfriege zu schreiben, hat man 
Dr. Walter Quiring aufgetragen. 
Tas Bud, kommt natürlid) in Deutfch 
und wird auch illujtriert fein. Es 
iſt unter der Redaktion etwas Gedie 
ge u — 

Ihre Beobachtungen und Ein- 
drüde von Baraquay haben Dr. Wil- 
lard 9. Smith und Frau im dent 
Buche „Paraguyan Interlude” nie- 
dergelegt. Es iſt in Engliſch und iſt 
von Mennonite Publiſhing Houfe 
Scottdale, Benna., USA., für 
zu beziehen. Buch iſt 181 Seiten 
itarf und hat etwa 30 Bilder. Der 
Autor iſt Hiſtoriler und jeine Frau 
unterrichtet iſch. Einesteilg ift 

N ebeichreibung durch 

3 Südens mit Betrad)- 
en über ihre Geſchichte und Kui 
Aber das Sauptintereiie der 
treiber war auf die mutigen Pio- 
niere der mennonitiichen Dörfer in 
Paraguay gerichtet. Sie geben in 
febendiger, klarer Sprache ein gutes 
d über den Werdegang diefer 
edlungen. Das Buch it fachlich 
ud doch höchſt intereflant aeihrie- 
bei: und iſt zu empfehlen. 

Fortſetzung auf Seite 1—5) 















































Einladune. 


e Whitewater Mennoniten Be- 
de gedenkt, jo der Herr will, am 
8. Oftober ihr jährliches Erntedanf. 
und Miffionsfeit zu feiern. Veginn, 
10 Uhr morgens und 1.30 nadjmit: 
t Zu diefen wichtigen Feitlich- 
laden wir freundlichit ein 
Kommt, laßt uns vereint unſerm Gott 
fröhlich jingen und danken 
Im Namen der Gemeinde, 
G. G. Neufeld. 




















furt a, Main. Anno 1923 Fam er 
ach Nanada, lebte in Vanconver und 
atoon umd. jeit 1 in Win, 

eg. Hier bat er E unterrid) 





Solo Konzerte gegeben für Nadiv 
d im Orcheſter geſpielt und viel 
Inerfenmung gewonnen. Er war et 
hochbegabter und doch einſamer 
Mann. Auf jſeinem “ enlager 
lau er zum Gl oracı mit 
renden davon 
fand um 







Die Veg 
3 Ubr nachmittag 
Kirche der eſer Mennoniten» 
neinde jtatt, Seine Schweiter. Ar 
Woldenar Ewert mit ihrem Manır 
und zwei Töchtern wohnt in Morris: 
ton, N'S., USW. 
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Hollands Verluſte in Indoneſien. 


Von dem Ergehen des Landes, wo viele unſerer Vorväter herkamen, zu 
leſen, dürfte manchen intereſſieren. — Red. 


Indoneſien, das bisher aus den 16 Einzelſtaaten des Indoneſiſchen 
Bundes beſtand und kürzlich zum Einheitsſtaat proflamiert wurde, entfernt 
ſich immer ftärfer von Holland. Waren die Holländer ehedem in Indoneſien 
die Herren, jo werden fie heute von der Bevölkerung nur nod) als Gäſte, 
ja ſchlimmer als das, nämlich, als feindliche Ausländer angejehen. Jhre 
Habe, ihre kaufmänniſche und finanzielle Betätigung unterliegt jtrengen 
ftaatlihen Kontrollen; bei der Sicherung ihrer Erifienz find fie, anders 
als. früher, auf das Wohlwollen der indoneſiſchen Behörden angewiejen. 
Vielen von ihnen erfh@gt ein jolher Zujtand unerträglich, jo namentlich 
aud) den mifchblütigen Kolonialholländern, den ſogenannten Indos, weshalb 
fie es vorziehen, das Land für immer zu verlaffen. Auswanderungsziele 
find Aujtralien und Neuguinea und vor allem Holland jelber, wo jegt jeden 
Monat rund 6000 Emigranten aus Indoneſien eintreffen. 

Indoneſien entleert ſich damit nad) und nad) reſtlos von jener Schicht 
holländiſcher Pioniere, die Geſchlecht nach Geſchiecht dieſes Inſelreich der 
weſtlichen Kultur erſchloſſen haben. Durch Jahrhunderte haben ſie durch 
Anlage von Straßen, Brücken, Eiſenbahnen, Schulen, Krankenhäuſern, 
Fabriken und Pflanzungen eine Realleiſtung vollbracht, die ſich ziffermäßig 
überhaupt nicht berechnen läßt. 

Doppelt ſchwer wiegt der Nachteil diejer Preisgabe Indoneſiens in be- 
völferungspolitiiher Hinſicht. Mit dem Tage, da fid) die ehemalige Kolonie 
jelbjtändig machte, hat für Holland ein Lebensraum jeine Tore gejhloffen, 
der jeit Sahrhunderten unbegrenzt aufnahmefähig war für Menſchen, denen 
es in der Heimat zu eng wurde. Holland bejitt zwar noch die Wejtindi- 
ſchen Inſeln, dod; vermögen dieje im Laufe der nächſten Jahre nicht mehr 
als 40,000 Siedler aus Holland aufzunehmen. Dies ift angeſichts der ftar- 
Ten Bevölferungszunahme im Mutterland bei weitem zu wenig, überdies läßt 
die aus Djtindien zurüditrömende Menſchenmenge die Kurve der Volfsver- 
mehrung in geradezu beängjtigender Weiſe emporjchnellen. Mit feinen über 
10 Millionen Einwohnern iſt Holland ſchon heute zu einem der dichtejt be- 
fiedelten Länder Europas geworden. E hat daher Prämien für diejenigen 
auswerfen müffen, die bereit jind, das Land als Auswanderer zu berlaffen. 
Die Ziele find heute Auftralien, Südafrika und Kanada. 

Neben die in Indonefien erlittene Einbuße an Menjchenleben — zeit- 
weiſe wurde geradezu eine Hetzjagd auf Holländer veranjtaltet — tritt für 
Holland der durd) den Krieg und den Nachkrieg angerichtete Sachſchaden. 
Viele Zuderfabrifen und Plantagejpeicher find eingeäfchert worden, und nod) 
heute liegen viele Tabad-, Tee- und Kaffeepflanzungen brach oder verwil- 
dert, weil ſich die einheimijchen Arbeitskräfte zerjtreut und die beaufjic)- 
tenden Pilanzer das Weite geſucht haben, Der Schaden läßt ſich in Biffern 
ebenjowenig fejtitellen, twie fi) ‚ein Bild der in Zukunft zu erwartenden 
Möglichkeiten zeidwen läht. In Holland ift man im allgemeinen peſſimiſtiſch 
geſtimmt, was ſich in den niedrigen Kurſen der Zolonialen VBörfenpapiere 
ausdrüdt, die mit ihren hohen Tantimen ehedem einen der bedeutendften 
Vermögensverlufte der Holländer darftellen. Allein an Zinfen und Divi- 
denden bezog Holland aus Indoneſien noch 1933 2,6 Milliarden Gulden 
oder 11.0.9. jeines Vollsvermögens, wogegen heute das aus Kapitalanla- 
gen in Indoneſien fließende Einfommen — und fei es aud) nur defien Trans- 
ferierung — überaus problematiich geworden ift. Alles hängt gewiſſermaßen 
in der Luft, zumal ji) die indonejiiche Negierung mit dem Plan zu tragen 
ſcheint, zuerjt die öffentlichen Wirticaftsbetriebe (Gas, Waſſer, Straben- 
bahn. und Gifenbahnunternehmungen), jpäter und nad; Maßgabe der ab- 
laufenden Konzeſſionen auch die Pilanzungen zu verjtaatlichen. 

Hand in Hand mit der Einbuße an Sahmerten und Kapitaleinfünf- 
ten geht die Erjhütterung der händlerijchen Vorrangſtellung, die Holland 
ehedem Indoneſien gegenüber einnahın. War Holland früher der Haupt: 
handelspartner Indoneſiiens, jo iſt die neue Negierung des Inſelreiches 
keineswegs gejonnen, ſich als Einfäufer und als Verkäufer an Holland zu 
halten. Schon weil Holand in der heutigen Lage unfähig iſt, Indonejien 
größere Nredite zu eröffnen, jieht diejes fik) genötigt, an andere Türen 
anzuflopfen. 

Das erſte Land, nad) dem Indoneſien Ausihau hält, ift Nordamerika. 
Die amerifanijche Erport-mportbanf bezeichnete ſchon im vorigen Jahre 
das indonefiche Staatsweſen als Freditwürdig und erklärte jidh zur Herga“e 
von 100 Mill. Marihall-Tollar bereit. Zum Ankauf von Waffen in den 
Rereinigten Staaten Tann Indoneſien weiterhin mit einem Teilbetrag jener 
75 Mil. Dollar für „Hilfeleiftungen im Fernen Oſten“ reinen. Die Ab- 
Tenfung des indonejiihen Handels nad andern Ländern als Holland, vor 
allem auch die wadjjende Verflechtung des indonefiihen Handel mit den 
Ländern des pazifiihen Naumes (Indien, Malakka, China, Japan, Au- 
ftralien) ijt die unausbleiblihe Linie der zukünftigen Entwidlung. Um 
die hierdurch für Holland entjtehenden Verlufte einigermaßen wettzumaden, 
bemühen fi) die Holländer angelegentlich, wenigitens als Zwiſchenhändler 
im Geſchäft zu bleiben. RM.) 





























einer fommenden Revolution und mit 
der Krone auf dem Haupte gingen 
fie dem Untergang entgegen. Man 
jagt uns, daß während des Ietten 
Krieges, als Singapore eingenom- 
men werden jollte von den Sapanern, 
die Leute vollitändig gleichgültig wa- 
ren und aud) unwiſſend über den 
wirflihen Sadverhalt. Viele Leute 
waren in der Nacht, als Singapore 


Es iſt die lebte Stunde! 
Anfpradje von Pred. X. A. Tows am 
Iugendabend der Konferenz in B.C., 
mittels „Recorder” aufgenommen. 


Sch zitiere einen Sa aus einem 
Verſe als Grundlage für meine Bot- 
ichaft heute Abend, 1. Joh. 2, 18 den 
eriten Sag: Kinder, e3 ijt die letzte 





Stunde. 

Es ijt immer tragiſch geweſen für 
einzelne und aud) für ganze Völker, 
wenn fie nicht die Zeit erfannt ha- 
ben, in der fie lebten. Wir finden 
in der Geſchichte viele Veiſpiele und 
Beweiſe dafür, dak Menſchen voll- 
jtändig im Unflaren und im Fin« 
ftern waren, inbezug auf die Zeit in 
der fie Iebten, und das war für fie der 
fichere Untergang.” Wir könnten aus 
der Geſchichte mande Beijpiele an- 
führen. Viele von uns find aus Ruß 
land gefommen. Das ruſſiſche Zaren- 
haus fah ſchon die Warnungszeichen 
am Wege lange vor 1917, aber die 
Herrſcher des ruffiihen Landes mwa- 
ren blind gegen die Maren Zeichen 


fiel, in den Theatern der Stadt und 
ſchauten einem Luftipiele zu und 
dann Fam das Unglüd unerwartet 
für fie. Ich fage nod) einmal, es iſt 
tragifch für einzelne und auch für 
Völfer, wenn man nicht die Zeit er- 
fennt, in der man Iebt. Eines Ta- 
nes ftand der Sohn Gottes dor der 
Stadt Serujalem. Innerlich tief er- 
ſchüttert über die Blindheit feines 
Volfes, weinte er, und rief dann die- 
je Worte aus: „Wenn dod auch du 
erfennetejt zu diefer deiner Zeit, mas 
zu deinem Frieden dient! Aber nun 
iſt's vor deinen Augen verborgen.“ 
Der Herr Jeſus jah die Gerihtswol- 
fen fi türmen über jeinem Volke; 
er iah, wie die Wagenburg wiirde 
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geihlagen werden um Zerufalem nur 
wenige Sahre fpäter. Er jah die 
wirklide Not und aud die Gefahr 
für das Volk. Sirael war blind 
für diejen feinen Zuftand und des · 
wegen ging e8 au in das Gericht 
hinein. Es ift fhredlih, wenn Men- 
iden für die Gerichtsnähe Gottes 
blind ind für die Gnadennähe unfe- 
red Gottes unempfänglid, find. 

Wenn wir an unfere Seit denken, 
dann finden wir in der Heiligen 
Schrift, daß dieje Zeit mit einer an- 
dern Zeit verglihen wird. Die Zeit 
vor dem Kommen des Menjchenjohnes 
‚wird verglichen mit einer Zeit bor 
vielen, vielen Jahren, einer Zeit vor 
einem großen Gerichte. „Aber gleich · 
wie es zu der Zeit Noah’3 war, alſe 
wird aud) jein-die Zufunft des Men- 
ichenjohnes. Denn gleichwie fie wa- 
ren in den Tagen vor der Sintflut 
— jie aßen, fie tranfen, fie freiten 
und ließen ſich freien, Bi an den Tag, 
da Noah zu der Arche einging, und 
fie achteten's nicht, bis die Sintflut 
tam und nahm jie alle dahin — alfo 
wird auch jein die Zukunft des Men- 
ſchenſohns. 

Dieſe Zeit wird auch verglichen 
mit den Tagen Sodoms, wo man 
auch ab und trank, kaufte und ver- 
taufte, baute und pflanzte, bis das 
Gericht hereinbrach. Das Gejhäfts- 
leben, jo wie das Gejellichaftsleben 
ging jeinen gewohnten Gang ohne 
Unterbrechung bis zur legten Stunde 
— bis da8 Gericht Fam. Der Grund- 
&harafterzug jener Welt, die vor dem 
Gerichte Iebte, wird uns gegeben in 
einem Ausjpruc des Herrn Jeſus: 
„And fie achteten es nicht“. Sie ad 
teten es nicht: Das war das Verhal- 
ten, das war die Einjtellung jener 
Reute. Es ijt fehr ſchwer don der 
Zeit, in der man jelber Iebt, ein Ela- 
res Bild zu befonmen. Die Ge- 
ihichte gibt immer Perſpeltiven. Wir 
fönnen jehr gut die Seiten der Ver- 
aangenheit beurteilen, viel beffer als 
die Gegenwart. Es ift jehr ſchwer 
für Menſchen von heute, einen ricd- 
tigen Blick zu haben von der gegen- 
wärtigen Zeit. Wir brauchen eine 
übernatürliche, eine überzeitliche Per- 
fpeftive und die wird uns durd) das 
Wort Gottes geihenkt. Dieſes Wort 
aibt uns auch Licht über unjere Zeit. 
Wir dürfen heute nicht im Finitern 
tappen, und diejer Tag, der da fom- 
men wird, der Tag des Menjcenjoh- 
nes, braucht uns nicht wie ein Dicb er- 
greifen, wenn wir uns durch dieſes 
Wort leiten und erleuchten laffen. 
Wir jind Kinder des Tages und des 
Lichts, und Paulus jchreibt an die 
Theſſalonicher, dab dieſer Tag fie 
nicht wie ein Dieb ergreifen wird. 
Meine teuren Zuhörer, id) finde, dab 
wir in diefer Zeit dem Ende ſchon 
ſehr nahe find. Früher war es nur 
die Stimme der Offenbahrung, die 
uns immer wieder das Ende und das 
ſehr plögliche hereinbredhen des Ge- 
richtes Gottes und die Offenbarung 
des Menfchenjohnes verkündigte. 
Heute vereinigt ſich die Stimme der 
Wiſſenſchaft mit der Stimme der 
Offenbarung in der Ankündigung 
eines ſchrecklichen Weltendes, eines 
nahebevorſtehenden Weltendes. Prä— 
ſident Thomſon, der frühere Präji- 
dent der Univerfität Saskatchewans, 
gegenwärtig der Dean of -Theology 
in MeGill Univerjity, hielt vor ei- 
niger Zeit einen Vortrag für die 
britiihe und ausländiſche Bibelge- 
ſellſchaft in Montreal. Bei der Ge- 
legenheit fagte er etwa jo: „Früher 
hatten die Propheten ein Weltende 
verfündigt von Feuer und Schwefel, 
heute tun es die Phyſiker, Chemiker 
und Wiſſenſchaftler. Sie erheben ih- 
te Stimme vereint mit der Stimme 
des Wortes Gottes. Und, meine Ten- 
ren, wenn wir auf diefe Stimmen adj- 
ten, die aus der Offenbarung kom- 
men, und auf die Stimmen, die aus 
der Geſchichte kommen, dann jagen 
wir uns: Es iſt die letzte Stunde. 
Die Apoitel haben diejes Bewußt 
fein gehabt, dab die letzte Stunde 
im Anzuge war, auch ſchon zu ihrer 
Zeit. 

Es gibt zwei Begriffe von dem 
Weſen der Geſchichte. Es gibt einen 
Vegriff der Geſchichte, den ich als 
Kreisform bezeichnen möchte Man 
jagt jih: Es ändert ja mandjes, aber 
doch im großen und ganzen ijt die 
Geſchichte nur eine Wiederholung 
der Ereigniffe. „Hiſtory repeats it- 
jelf.“ Das ift ein Begriff der Ge- 
ſchichte. D, es fommen einige Neue 
rungen hinzu, aber fonft ift es mehr 
oder weniger eine bejtändige Wieder- 
holung, nur in einem andern Aus- 
mahe. 

Dann gibt es den Begriff der Li- 
nienforn, daß die Geſchichte beſtändig 
neue Ereigniffe hervorbringt, die in 
feiner Beziehung ftehen zur Vergan- 
genheit. Beide Begriffe finde ich 
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mit bibliſch und auch nicht wiſſen · 
ſchaftlich. Wir müſſen dieſe beiden 
zuſammennehmen. Es gibt eine ge- 
wilfe Kreisform in der Geſchichte, 
Ereignifje wiederholen fi, aber in 
größerem Maßjtabe u. mit größerem 
Nahdrud. Dann finden wir aber 
auch ganz deutlich, daB all dieje Krei- 
je einem Ziele zugehen — einem ganz 
bejtimmten Endziele. Die Geſchichte 
geht einer Außreifung, einem End» 
ziele entgegen, und von diefem End- 
ziele jprechen die Apojtel. Bon die- 
ſem Endziele wollen wir heute jpre- 
hen, von der letten Stunde. 

Petrus ſchrieb eines Tages an die 
Gläubigen: „ES iſt aber nahe ge- 
fommen das Ende aller Dinge. So 
jeid num mäßig und nüchtern im Ge- 
bet.” Jakobus jchreibt an die Leute 
jeiner Zeit: „Die Zufunft des Herrn 
ijt nahe, der Richter fteht vor der 
Tür“. Paulus ſchrieb an die Gläu- 
bigen zu Rom: „Die Naht ift vor- 
gerüdt, der Tag iſt aber nahe -her- 
beigefommen“. Meine Teuren, diefe 
Worte der Apojtel jollten größere Be- 
berzigung finden. Wir leben heute 
in den legten Minuten der letzten 
Stunde. Johannes jagt: „Kinder, 
es iſt die legte Stunde”. Sch glaube 
in bejonderer Weije war es ein Ap- 
pell an die Jugend, wenn er jagt, 
„Kinder, es ijt die legte Stunde“. 
Teure Jugend, es ijt Zeit, dab mir 
aufwaden, daß wir uns einmal or- 
ientieren über die Zeit in der wir 
leben. Es wird erzählt, daß in einem 
alten Urwalde in Deutſchland vor 
vielen Jahren eine Sonnenuhr ein- 
gerichtet wurde in einer Lichtung 
des Waldes. Wenn Wanderer die- 
jen Weg gezogen kamen, dann blie- 
ben fie hier jtehen, um zu fehen was 
es an der Zeit jei. Diefe Sonnen- 
uhr jedoch trug eine Inſchrift und 
der Wanderer wurde jedesmal ge- 


mahnt und gewarnt, wenn er an fie 


binantrat. Dieje Inſchrift Tautete: 
„Es iſt jpäter, als du denkſt“. Beim 


- Denken an das Kommen Jeſu ift mir 


immer wieder diejes Wort und dieje 
Mahnung in den Sinn gefommen: 
Es ijt jpäter, als du dentit, viel jpä- 
ter. Der Herr wird kommen zu ei- 
ner Stunde, da ihrs nicht meint! 
ſagt das Wort. Heute wollen wir 
uns mit diefer Wahrheit bejhäftigen, 
mit diefem großen Ereignis der Wie- 
derfunst Jeſu. Sch will diejen Appell 
aerade an die Jugend richten, im 
Blick auf dieſe legte Stunde, in der 
wir leben. 

I. Einmal möchte id) bejonders 
auf die Nealität diefer Wahrhei- 
ten hinweiſen und an die Zeidjen der 
fetten Stunde erinnern. Welches find 
die Zeihen und die Vorzeiden von 
dem Kommen Jeſu? 

Die Jünger Jeſu traten einft zum 
Meifter, als er auf dem Oelberge 
ſaß und von den legten Dingen jprad) 
und fragten ihn: Weldes wird das 
Zeichen jein deiner Zukunft und des 
Endes der Welt? Da hat er den Zün- 
gern Aufſchluß gegeben, Informa- 
tion gegeben über die Zeichen der 
legten Stunde. Die Zeihen der leg- 
ten Stunde fönnte man in allgemei- 
ne Zeichen und jpezielle Zeichen ein- 
teilen. Die allgemeinen möchte ic) 
nur berühren: Kriege, Pejtilenz, teu— 
re Zeiten, Erdbeben, das find die 
vier, die immer wieder vorkommen. 
Die vier Reiter in der Offenbarung. 
erinnern ung daran. Diejes find all- 
gemeine Zeichen, die hat man in die- 
jem Zeitalter immer wieder geſehen. 

Die Welt hat immer Kriege ge- 
habt, auch teure Seiten und Erdbe- 
ben hin und wieder, bis in die Ich- 
ten Tage hinein. Diejes find aber 
Zeichen, trogdem jie allgemein find, 
welche ſich immer wieder in einem 
verstärkten Maße wiederholen, 1914 
brachte uns einen Krieg, wie ihn die 
Welt noch nie gejehen hatte; 1939 
brachte mod einen viel ſchrecklicheren 
Krieg und wenn, was Gott verhüten 
möchte, ein neuer Krieg hereinbrechen 
jollte, der wird noch fchredlicher ſein 
als Weltkrieg Nr. 2. 

Wir möchten heute jedod) etwas 
näher auf die jpeziellen Zeichen der 
letzten Stunde eingehen. Da find 
die Zeichen in der Völferwelt, die 
Zeichen im Volke Kirael, und die 
Zeichen in der reliniöfen Welt, Laßt 
uns ganz furz dieſe Zeichen be- 
ſchauen. 7 









(Gortſetzung folgt) 


Aufruf! 
Brauchen wir ein 
Altenheim? 


Ob wir ein Altenheim brauchen, 
it in diefen Tagen biel erwogen wor- 
den. Am 6. März haben unjere Brü- 
der auf der Predigerfonferenz, im 
Vertrauen auf unſeren himmlischen 


Vater, beſchloſſen, daß wir ein Al. 

tenheim brauden. Darauf hat man 

mir die Aufgabe gemadt, etwas da- 

rüber zu ſchreiben, wie ih dazu ge- 

tommen bin, immer wieder davon zu 

Ma dab wir ein Altenheim brau- 
en. 

Ih war noch ein Schulkind, da 
ſuchte und fand mid; der Herr. In 
dem Blute Jeſu fand ich Frieden und 
legte mid; mit Zeib und Seele in 
feine Arme. Da befam id) den Ruf 
vom Herrn, in die Krankenpflege 
au gehen und ich ſah es als meine 
Aufgabe, die Arbeit unter den Frauen 
aufzunehmen. Der Herr war mit 
uns und der Kurſus in der Sranfen- 
pflege war bald durdigeatbeitet, Mit 
Gottes Hilfe durfte id) nun in der Ar- 
beit dienen. a, ih fühlte überall 
die Hilfe Gottes. Diefe Arbeit führ- 
te mi Tag und Naht in die ber- 
ſchiedenſten Häuſer. Zu der Zeit 
blieben die Frauen nod) alle zu Hau- 
je, wenn es zu der Geburt fam. Es 
waren ja noch feine Krankenhäuſer 
in den Kolonien. Es wäre wohl aud) 
ſchwer geweſen, die Frauen dorthin 
zu bringen, denn fie wollten wohl 
lieber jterben, als einen Arzt" um ſich 
haben. So habe ich viele Jahre den 
Frauen in ihren ſchweren Stunden 
beijtehen dürfen. Da gingen mir die 
Augen auf und id, jah die Not der 
Reichen, der Armeh, und aud der 
Alten. Es mußte „geholfen werden, 
aber wie? Unjer Vater im Himmel 
jieht die Not feiner Finder. Bei den 
Reichen fah id) die Unkenntnis in 
der Pflege, bei den Armen die große 
Armut no dazu. Wie ſchwer war 
aber daS Los der alten Kranken! 
In 28 Dörfern hatte man nur einen 
Regierungsarzt, aber was war das 
unter fo vielen! Der Herr zeigte 
mir aber immer wieder die Not der 
vielen Kranfen und Armen. Er Iegte 
es mir aufs Herz, ein Krankenhaus 
zu bauen, um beffer helfen zu fön- 
nen. Wir fühlten uns fait zu un- 
würdig dazu, aber der Herr ermahnte 
ung, zu gehorchen und jagte: Fürch- 
tet euch nicht, ich will mit euch fein! 
Wir baten den Herrn um ein Wort, 
in dem wir feinen Willen fehen twoll- 
ten. Er gab uns Joh. 15, 15—16, 
Weiter führte er uns auf das Wort: 
„Ihr jeid meine Freunde, jo ihr tut, 
was ich euch gebiete*. Durch dieje 
Worte befamen wir große Freudig- 
feit zum Bauen. Dann gab der Herr 
uns die Aufgabe, diefes der Gemeinde 
mitzuteilen. Wir fragten die Ge- 
ſchwiſter, ob fie ung anhören wollten, 
Mit großer Freudigfeit waren fie 
alle dabei. Als ich alles, mitgeteilt 
hatte, fragte id) die Gemeinde, ob fie 
uns mit ihren Gebeten und Gaben 
unterjtügen wollten. Da jtand die 
große Gemeinde auf vor dem Herrn 
und ſagte: „Wir wollen alle mitbe- 
ten und mithelfen!" Es war eine 
feierliche Stimmung über uns alle 
gefommen. Darauf fingen wir an 
zu bauen. Die Gemeinde Fam und 
tat ihren Teil. Alles Holz und alle 
Biegeln wurden umſonſt herbeigefah- 
ren. In kurzer Zeit ftand das große 
Haus fertig da! Es war auf 35 Bet- 
ten eingerichtet, Arzt und Schweitern 
waren aud alle da. Ja, der Herr 
bat durdgeholfen! Er gibt nicht 
nur Aufgaben, nein, er Hält fein Wort 
und jagt: Sollte mir etwas unmög- 
lich fein? Mein iſt Silber und Gold. 
Das Krankenhaus arbeitete und viele 
Wenſchen fanden Hilfe an Leib und 
Seele. Es fam der Krieg und wir 
durften viele Kranke und Verwundete 
aufnehmen und pflegen. Es fam die 
Revolution, aber wir blieben be- 
wahrt in aller Gefahr und mander 
durfte hier Schuß finden. E3 ſchien 
als ob der Herr eine Mauer um 
uns gekauft hatte, ‚ 

Als die Auswanderung Fam, zogen 
wir nad Kanada und Fauften ein 
Haus auf Logan Ave, Winnipeg. 
In den eriten Jahren betreute id) 
bier auch noch Franfe Frauen, aber 
bald war e3 zu ſchwer und id} mußte 
aufhören. Im Jahre 1936 ftark 
mein Mann und ic blieb dort allein 
wohnen. Aber auch hier hatte mir 
der Herr gezeigt, daß für unfere al- 
ten Geſchwiſter geförgt werden müh- 
te. Es famen die alten Fränflichen 
Scheitern zu mir und lagten ihre 
Not: „Wie fehr fehlt uns ein Alten- 
heim, wo wir ein Stübden Hätten 
und wühten, hier fönnen wir blei- 
ben bis wir fterben.” Wir jagten es 
bei ſolchen Gelegenheiten dem Herrn. 
Er jagt nun, was ihr bitten werdet 
in meinem Namen, das will id) ge- 
ben. So begannen wir, auszuihau- 
en nad einem Altenheim. 

Wer noch nicht allein ift, und wo 
Mann und Frau zufammen durchs 
Leben gehen und Freud und Leid 
gemeinfam tragen, da jorgt eins für 
daS andere. Die da aber allein ftehen, 
haben e8 anders. 
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Da ich auch allein ſtehe, verſtehe 
id) dieſe auch beſſer. Seht habe ih 
meine Sinder, die für mich forgen. 
Wer aber ganz allein ift, ‘den legt 
der Herr Seinen Kindern aufs Herz. 
Bis ich SO Jahre alt war, konnte ih 
noch fehr arbeiten. Da befam id) 
eines Tages einen ſchweren —— 
fall und war dem Tode nahe. 

Herr machte mid, gejund, aber . 
fonnte nicht wieder arbeiten. Wir 
verfauften dann unjer Haus und 
fauften auf einer ſtillen Straße ein 
andere: Die große Ruhe tat mir 
wohl und id} wurde viel jtärfer. Aber 
immer wieder zeigte der Herr mir 
ein Wort, dag für die Alten geforgt 
werden jollte. Ja, als Jeſuͤs ſchon 
am Kreuze hing, jah er feine Mutter 
jtehen und fagte: Siehe, das ift dein 
Sohn. Zu Sohannes jagte er: Siehe, 
das ift deine Mutter! Bon Stund an 
nahm er fie zu fi. Gott jagt im 
einem Wort: Ich bin der Waijen 
und Witwen Vater. Jak. 1, 27 Heißt 
es: Ein reiner und unbefledier Got- 


tesdienit.... Wo ilt aber jegt im 
diefer Zeit, wo alle mit Arbeit,über- 
häuft find, nod) Zeit, die Armenand 


Kranken zu beſuchen. Sa, bei dem 
Hinundherziehen werden die alten 
Schweitern jehr mutlos. Sch tröfte 
die Schweftern mit dem Wort: Was 
ihr bitten werdet in meinem Namen, 
das will ic; geben. Wir dürfen war- 
ten und berfrauen. Sa, jollte mir et- 
was unmöglid fein? Himmel und 
Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen. Ich ha- 
be viele Aufgaben aus Gottes Hand 
nehmen dürfen. Er hat große Wun- 
der getan. Er hat wahrlich Wege in 
der Wüſte gemacht. Sa, id) bin nod) 
nie zufchanden geworden und ber- 
traue weiter. Durch dieje meine Er- 
fahrung babe ich die Zeitung des 
Heiligen Geiftes immer klarer erfah- 
ren, auch wie der Herr durd) fein 
Wort und Tat zu uns jpridt. 

Diefer Aufruf ift an uns alle! 

Als id ion viel gejunder war, 
faß id) eines Tages in unjerem Haufe. 
Ich fühlte ſo wohl. Da kam der Herr 
zu mir und fragte: Biſt du nicht 
froh? Sieh, wie ich für dich geſorgt 
habe. Ich danke dir von Herzen, 
ſagte ich. Ein himmliſcher Friede 
umgab mic; und zog in mein Herz. 
Da jprad; der Herr weiter: Ich habe 
noch viele Bottesfinder, die aud) dieje 
Ruhe bedürfen. Ja, viele find müde 
geworden auf der langen Neife zum 
Vaterhaus. Sie jollen gepflegt wer- 
den an Leib und Seele. Ta jagte 
ih: Hätte id) das cher gewußt, dann 
hätte id) em großes Haus gefauft 
und hätte diefe Müden aufgenommen. 
der Herr jagte dann zu mir: Du jollit 
es nicht allein tun; alle Kinder Got- 
tes follen helfen. Sie jollen mir ein 
Haus bauen; ja, es joll mein Haus 
jein. Da follen meine alten Kinder 
wohnen und ſolche, denen ich nadı- 
gehe. Ihr jollt jie pflegen an Leib 
und Geele und follt fie zubereiten 
für den Heimgang ins Vaterhaus. Du 
ſollſt es allen jagen, daß ic) dir dieje 
Aufgabe gegeben habe. Ach, Vater, 
ich bin ja jo alt, wer wird mir glau- 
ben, jagte id. Da ſprach der Herr: 
Du weißt doc), wie ic; dir beigejtan- 
den habe mit dem Krankenhaus. Sc) 
bin heute nod) derjelbe. Sollte mir 
etwas unmöglich fein? Ich habe ja 
fein Gold und Silber, erwiderte id). 
Der Herr zeigte mir: Als die Stifts- 
hütte gebaut wurde, da trug das 
Volk Iſrael jo viel Gold zufammen, 
daß fie aufhören mußten. Auch beim 
Tempelbau brachte das Volk Iſrael 
mit großer Freude zuſammen und 
lobten den Herrn, daß ſie ihre Gaben 
zum Bau des Tempels bringen durf- 
ten. Wieder hieß es zu mir: Sage 
ihnen alles was idy dir gejagt habe. 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit 
dir. Aber ich fühlte mid) jo unwürdig 
und fühlte auch mein Alter fo fehr, 
daß ich wieder fagte, Herr id) Tann 
nicht. Da fragte mid) der Herr: Wie 
alt war Sarah, als Iſaak geboren 
wurde? Sch jagte, 90 Fahre, und 
fie wurde zum Segen für viele Völ- 
fer. Auch euch, hieß es, will ich jeg- 
nen, euch alle, die mir helfen werden 
mein Haus bauen. Sage ihnen dies 
alles. Auch zeigte er mir die Königin 
Either, al3 ſie ungerufen zum Nö- 
nige ging für ihr Volk zu bitten, 
dah man fie umbringen wollte: Kom- 
me ich um fo komme id) um. Da wur- 
de es mir groß, wie der Herr fein 
Leben gab, mid; zu erlöjen vom eiwi- 
nen Tod. Sch nahm mir vor, noch 
eine Woche zu beten, dann wollte id} 
ja jagen. Da fühlte ich, daß ich ihm 
nicht vertraue. Sch fehrie, Herr, ich 
will es tun, bleib nur bei mir. Ein 
stiller Friede zog in mein Herz hin- 
ein. Sch war froh und fonnte nicht 
mehr ſchweigen. Ich konnte dem 
Herrn vertrauen! Der Herr ſprach 
weiter zu mir durch Luk. 24, 49... 











Ih will euch jenden die — 
meines Vaters. Da merfte id, es 
gab noch eine Wartezeit. 

Die Aufgabe, euch das Altenheim 
ans Herz zu legen, bekam ich im No- 
vember 1947. Bon Zeit zu Zeit kam 
der Herr zu mir, tröjtete mic und 
zeigte mir, wie er helfen werde. Ja, 
er jagte, wer diejen meinen Gering- 
iten helfen wird, der hat es mir ge- 
tan. Ich Habe jhon einige Schwe- 
jtern, die aud) um das Altenheim 
beten. Da zeigte mir der Herr Apg. 
18, 9—10. Rede und ſchweige nid... 
Da merkte id), da die Zeit näher 
gefommen ſei und das Haus bald 
gebaut werden würde. Der Herr 
führte mid) weiter auf Joh. 7, 3—6. 
Ich merkte durch diefe Worte, dab 
die Zeit jet gefommen jei. Ich ſprach 
zu den Brüdern. Ya, die waren wwil- 
ig zu helfen. Durd die Prediger- 
fonferenz zeigte der Herr mir den 
Weg, in der „Rundſchau“ meine Er- 
fahrungen und die Aufgabe jelbit, 
befannt zu geben, damit alle Kinder 
Gottes ihre Aufgabe hören, die der 
Herr ihnen aufs Herz legt. Ihr jeid 
meine Freunde, jo ihr tut, was ich 
euch gebiete. Man fragt, wann foll 
mit dem Bau begonnen werden? So- 
bald uns der Herr das notwendige 
Geld neichenkt hat,. wollen wir an- 
fangen. Beten wir alle darum! Alle 
Frauenvereine, andere Vereine, 
kommt und lat uns das Haus de 
Herrn bauen! 

Meine lieben Brüder und Schwe- 
jtern! Der Herr hat auf meine alten 
Tage mir dieje jo herrliche Aufgabe 
gegeben, verbunden mit dem Befehl 
euch mitzuteilen, waS er von uns ha- 
ben will. Ihr habt es wohl aus die- 
jem Schreiben vernommen, was der 
himmliſche Vater getan haben will. 
Gin Altenheim will er in Winnipeg 
gebaut haben. Na, alle, die an ihn 
glauben, werden eingeladen zum Be— 
ten und Helfen. Sa, der Herr jagt: 
Wer mein Wort höret und tut, der 
iſt's der mid, Tiebt und mein Vater 
wird ihn auch lieben und ich und der 
Vater werden fommen und Wohnung 
bei ihm haben. i 

Liebe Geſchwiſter im Seren! 
Nehmt diejen Aufruf nicht an als nur 
von einer alten Schweſter kommend. 
s ijt der Serr, der es mir aufs Herz 
Tegte. Ich, fein Kind, jollte es num 
an euch abgeben. Das habe ich mit 
diefen Worten getan. Alſo tut ihr 
num den Willen des Vaters. Ich bin 
dem Herrn jehr dankbar, dab ihr 
eure Verantwortung jeßt auch ſehr 
fühlen werdet. Ich glaube, der Bau 
wird bald anfangen. Der Herr hat 
uns alles in jeinem Wort verjpro- 
dien — aber aud) die Strafe, wenn 
wir nicht gehorfam jein werden. 

Eure Schweiter, 

Aganetha Warfentin. 
belmsdale Ave. E. K. Wpg. 
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Erlebniſſe auf der Reiſe 
im Dienfte des Meiſters. 
9. 9. Janzen, 
(Fortjegung) 
Der meiner Ankunft ın Gronau, 


Wejtfalen, nahm ich Abſchied don 
den lieben Lejern. Seit jenem Be— 


richt, jind wieder einige Wochen ver- 
ſtrichen und es bat Sich viel zuge— 
tragen. 

In Gronau befanden jih damal 
noch 425 Perſonen Flüchtlinge. Sie 
ind in zwei Lagern untergebracht. 
Ganz wenige wohnen in Privatiwoh- 
nungen in der Stadt und etliche lie- 
gen frank im Stranfenhaus des MEE. 
In Gronau befindet ji das Haupt- 
bureau des MEE für Flüchtlings 
pflege. Hier werden die perjpektiven 
Auswanderer für Stanada „bearbei- 
tet“. Hier lebt mander Flüchtling 
in banger Hoffnung, jehnjüchtig die 
Stunde der Abreije in eine neue Hei- 
mat erwartend. Mande find don 
wiederholt von der kanadiſchen Hrzte- 
fomiffion zurücgejtellt worden und 
find fait mutlos geworden, den Ber- 
ſuch, die Ausreijeerlaubnis zu erhal- 
ten, noch einmal wieder zu machen. 
So ficht man hier im Lager frohe 
Sefichter und auch verweinte Au- 
gen, hört Danfausiprüce und Kla— 
gen. Es iſt eine Heine aber ſehr be— 
wegte Welt. 

Ic Fam nun zuerſt in eine Mitte 
hinein, wo Abſchied 
herrſchte. Siegfried Janzens, 
wohl drei Jahre in Gronau gedient 
hatten, ſtanden im Vegriff, Gronau 
zu verlaſſen und der Heimat, Kanada, 
Fuzuſegeln. Viel gute Arbeit iſt don 
dieſen lieben Geſchwiſtern in dieſen 
drei Jahren getan worden. Der Tie- 
be Bruder hat ohne Zweifel eine jtarf 
ausgeprägte Organijationsgabe, dei- 
jen Frucht das ganze Flüchtlingsla- 
ger und die damit verbundenen Un— 
terzweige jind. Neben gelegentlichen 
Kritifworten über Bruder Janzens 
































Arbeit, kann man auch recht viele 
Worte des warmen Danfes und der 
ehrlihen Anerkennung hören. Der 
Herr weiß ohne Zweifel die Arbeit 
der lieben Geſchwiſter richtig einzu- 
ſchätzen. Der Dichter fingt ja jo tref- 
fend in einem befannten Liede: „Nur 
was fir Gott ift getan, wird beiteh'n“. 
Wohl dem Arbeiter, der jid für jeine 
Arbeit jene Wahrheit zum Kriterion 
nimmt. Dem wird's am Ende nicht 
an Lohn fehlen. 

In den drei Wochen meines Wei- 
Iens in Gronau habe ic; mit der 
Flüchtlingsgemeinde die eriten acht 
Kapitel aus dem Nömerbrief betrad)- 
tet. Die Zahl der Hörer wuchs wohl 
mit jedem Abend und die Aufmerk- 
jamfeit war jehr gut. Die wichtigen 
Schläge diejes einzigartigen Brie- 
fes aus der Feder des Apojtels Pau- 
lus schufen wohl zuerſt eine At- 
mosphäre der tiefen Beugung und 
des unbarmherzigen Selbitgerichts. 
Das wird jeder erleben, der ſich ein- 
mal ganz offen, rückhaltslos dem Ein- 
fluffe diefer Worte Hingibt. Dann 
aber durften wir auch wieder an der 
Hand der Kapitel 4, 5 und 8 frohen 
Glauben Faljen und jelige Slaubens- 
aewißheit füllte unjere Herzen. „Da 
wurden die Sünger wieder froh, als 
fie Sefum ſahen“. Wir durften die 
Freude erleben, daß fich eine Anzahl 
der Seelen fr den Heiland entichie- 
den und Sündenvergebung rühmten. 
Andere wiederum kamen und teil- 
ten mit aus ihrem Leben, was als 
ſchwerer Drud lange auf der Scele 
aelajtet hatte und wurden dadurch 
wieder froh und des Heils gewiß. Sch 
aber durfte durch alles diejes auf's. 
neue überzeugt werden von der Skraft 
des teuren Gotteswortes, die ganz 
einfach unvergleichlich iſt. Leid tum 
mir die armen Stümper von Pre- 
digern, die es verjuchen, ihren Zu— 
börern mit Philojophie und anderem 
menschlichen Wiffen zu fommen und 
das einfache Evangelium vernadläj- 
figen. Stein Wunder, daß ſich in jol- 
dien Verſammlungen nicht die Nraft 
Gottes beweiit. 

Eines Tages bejuchte id) den lie- 
ben Paſtor Kochs, einen der drei 
Prediger an der lutheriſch-reformier 
ten Kirche zu Gronau, in jeinen 
Haufe, Jc traf dort nad) einen ande» 
ren Vejucher an, einen gewiſſen Sa- 
muel de Heer aus Holland. Es ent- 
ſpann ſich zwiſchen uns dreien eine 
für mich jehr intereffante Unterhal- 
tung. Herr de Heer ijt ein bielbe- 
reifter Mann. Spricht eine ganze 
Reihe von Sprachen, neben Hollän- 
diſch. Iſt im Oſten in japanefiicher 
Gefangenſchaft gewejen, die er mit 
vielen anderen, unter diejen aud) 
bervorragenden Jeſuitenführern, ge— 
teilt hat. Gegenwärtig fteht er im 
Dienjte der Bewegung „Die Jugend 
für Chriſtus“. Er reijt durd) die Xän- 
der und veranitaltet Zugendverjanm- 
lungen, auf denen er die berühmten 
Moodyfilme zeigt, denen dann jedes- 
nal eine Botſchaft aus Gottes Wort, 
von einem Prediger gebradit, folgt. 
Aus jeinen Worten merkte id, dab 
er weitverzieigte Verbindungen ha- 
be, bis an die Spike der Füh - 
rung der proteitantiichen Rirchen 
der Welt: Der Vorjigende und Ge» 
neralſekretär der Weltkirhenbundes, 
Paſtor Dibelius, Niemöller u. a. 
gehörten zu den Perfönlichkeiten, die 
die er in der jüngiten Zeit geſprochen 
und um ihre Meinung über die gegen- 
wärtige religiöje Lage der Welt be- 
fragt hatte. Das Bild, das er um 
entrolfte, war nicht ein ermutigend: 
Im Blick auf Wejteuropa fagte er 
ich ſchaue ſehr peſſimiſtiſch auf die 
Zukunft des weſtlichen Proteſtan 
mus. Wir werden im Kampfe ge- 
gen den Kommunismus ſchließlich 
tatholiich werden“. Wds Tann hier 
belfen? Wo Tiegt die Rettung für 
die protejtantiihe Kirche? Wie begeg- 
nen wir den beritärkten Verſuchen 
der katholiſchen Kirche, ſowohl in der 
volitiichen als auch in der religid- 
jen Welt die Führung an ſich zu 
reißen? DOekumeniſche Begegnung, 
Kirchenpolitik — das ſchienen eini- 
ge der Mittel zu fein, die Erfolg ver- 
iprechen. Paſtor Kochs, der ein jehr 
freundlicher Bruder ift, ſchaute mich 
mit einem vieljagenden Lächeln an 
und ante dann: „Dem werden Sie 
als Vertreter einer Freikirche nicht 
aut zuftimmen können“. Nein, gewiß 
nicht! 
weil ih glaube, es gibt nur eine 
Kraft, die wir den immer jtärfer 
werdenden Mächten der Finſtern 
entgegenitellen können, und die 
„das Evangelium von Chriftus, wel- 
des ift eine Kraft Gottes die da ſe— 
fig macht“. Wodurcd wurde die Be— 
wegung, die von den Neformatoren 
Luther, ai, Zwingli, Menno 
Simons Leben gerufen war, 
io Aefähefich für die Fatholiihe Kir- 






























Und zwar aus dem Grunde . 


de? War es nit, weil fie fih wie- 
der als Kirche auf den Boden de& 
Neuen XTeitaments, der Lehre bon 
der rechtfertigenden Gnade Gottes 
in Chriſtus jtellten? Dorthin müfjen 
wir heute zurücklehren, wollen wir 
anders erfolgreich ſein und die pro- 
teſtantiſche Kirche erhalten. Nicht 
Theologie, Religionsphilofophie, Kir- 
chenpolitik und überhaupt menſchli · 
ches Wiſſen tragen eine ſiegende Kraft 
in ſich, jonsern die ſchlichte, vom 
verjönlichen Herzensglauben getra- 
gene Verkündigung des Evangeliums 
iſt die Kraft, die alle Macht der Fin- 
fternis überwinden fann. Meine bei- 
den Gegenüber hörten mir ſchweigend 
zu und als ic) fertig war, ſtimmten 
jie mir beide bei. Wir drei waren 
darinnen eins — was die Welt heu- 
te braucht, ift Chriftus und fein Evan- 
gelium. Wo jind die Kirchen und 
Perſonen, die bereit jind ihr es zu 
bringen, ohne Abſchwächung und ohne 
Dazutun. Das Feld ift weiß zur 
ernte und der Schnitter nicht genug. 

Seit dem 9. Sept. bin id in Dü- 
nemarf, Einzigartiges Ländlein. 
Wohlgepflegt, hat es jeit Jahrhun ; 
derten feinen der verheerenden Krie- 
ge der Welt direft an ich erleben 
brauchen. Das merft man an allent. 
Die Leute find zufrieden, wohlge- 
nährt. Weder übergroßer Reichtum, 
noch Vettlerarmut jind zu jehen. Man 
zeigte mir auf einer Rundfahrt durch 
die Stadt den „Slumdiſtrikt“ Ko— 
venhagens. Ich verglich denjelben in 
Sedanfen mit den „Slums“ von Chi- 
cage, New VYork, Toronto, oder auch 
Winnipeg, und mußte bekennen, das 
würden wir bei uns noch lange nicht 
als „Slums“ bezeichnen. 

In Kopenhagen durfte id) eine 
hiſtoriſche Entdeckung machen, auf 
die ich durch die Brüder P. C. Hie- 
bert und E. Wall geführt wurde. 
Ich kann mich nicht entjinnen, jemals 
gelejen zu haben, daß die jlandina- 
viichen Länder Mennoniten hätten. 
Nun\nmte id) zu meinem großen 
Staunen ventdeten, daß Dänemark 
icon jeit dem Jahre 1787 Mennoni- 
ten kennt. | So jchreibt darüber der 
daniſche Kirchenhiſtoriker I Ham 
merich u feinem Buch „Den Kriſtue 
Kirkes Hiſtorie“ don 1891. Sie fa- 
men aus Norddeutſchland und Lie- 
ben ſich zuerſt bei Frederidsitad in 
Sönderjylland und Fredericia nie 
der. Durch die Predigt diejer Brü— 











"2er befehrten ſich manche Dünen und 


wurden auf ihren Glauben getauft. 
Man bediente jid; der Untertau- 
Aungstaufe und nannte ſich „Menno 
nit Bröderkirkens“. Dieje Gemeinde 
anerfannte feine Glaubensbekennt- 
niffe von Menſchen aufgejtellt, noch 
irgend welden Natehismus für das 
riftliche Leben. Die Brüder waren 
jtreng wehrlos und in ihrer Tracht 
und im Leben einfach. Die Kleider 
iind genau die der Amiſchen, Brüder 
von Amerika von heute. Das Brot: 
brechen wurde jeden Sonntagabend 
geübt und einmal in Monat das 
Liebesmahl, verbunden mit der Fuß- 
waſchung. Nach demjelben folgte der 
heilige Bruderfuß, der auf die Wanne 
gedrückt wird. Man übte auch die 
Kirchenzucht und zwar jind Brüder 
ausgeichlofen worden wegen Rau- 
den, Trinken, Waffendienjt und Ver 
leumdung von Brüdern. Die Bewe 
gung breitete jid) aus bis nach Schwe- 
den. Die erjte Gemeinde in Kopenha- 
gen wurde im Jahre 1877 gegründet. 
Die Gemeinde bat 4 eigene Gottes. 
bänjer gehabt, wovon 2 in Schweden 
und die anderen in Dänemark waren. 
Alle dieje Häuſer jind ihnen verlo- 
ren gegangen, weil die Gemeinden 
zu Fein an Zahl waren und zu arm, 
um diejelben zu unterhalten, Seit 
dem Jahre 1900 bejigt die Gemeinde 
ein Blatt, das periodiſch herausge- 
geben wird und an alle Mitglieder 
verjandt, Es heißt „Evangelia But 
Vearer“. 

Gegemvärtig zählt dieſe Mennont- 
ten Brüder Gemeinde in Dänemark 
50 getaufte Mitglieder, in Schwe— 
den 25, in Norwegen 17 und in Finn- 
land drei. Dieje alle wohnen zer- 
itreut in den genammten Yändern und 
werden betreut durch reiſende Brü— 
der und durch das Blatt, den Rund 
brief. Sie halten ſich jehr ſtrenge au 
den Glaubensgrundſätzen ihrer Vä— 
ter und jind im Lande befannt als 
iehr strenge Chriiten, gleichzeitig 
aber auch hoch geachtet von denen, die 
mit ihnen in Verührung kommen. 

Ich stehe daran, eine Heine Schrift 
illuftriert, erſch 
nen ich die Geſchich 
kurz darl— 
in den Krei 




















der mennonitiichen Welt 
einführen. 3 Büchlein mag im 
kommenden Winter für den Druf 
fertig werden. 





(Fortiegung folgt) 
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Immigranten 
Folgende Perſonen kamen als 
Sarmarbeiter mit dem Dampfer 


„Beaverbrae“, der am 12, Sept, von 
Bremerhaven abfuhr: 

Duda, Wilhelm, Agathe, Hans- 
Wild. und Günther, fahren zu NRo- 
galsfy, Jacob, Bor 450, Coaldale, 
Alberta. 

Roth, Willi, Tina, Wolfgang, zu 
Martens, Jacob, Sanford, Man. 

Schröder, Anna, zu Thielman, Ge- 
orge, 535 Chwck. Centre. Rd., R. ; 
Ehilliwad, B. €. 

Funk, Gerhard, zu Neufeld Henry 
9., Counteß, Alta. 

Jſaal, Heinrih, zu Heinrichs, Ja- 
cob W. Halbitadt, Man. 

Warfentin, Cornelius, zu Bärg, 
31., Bor 521, Vineland Ont. 

Block, Anna, zu Heinrichs, Jakob 
W. Halbitadt, Man. 

Neufeld, Erika, zu Fröſe, 
Sohn, Twin Yutte, Alta. 

en Eliſabeth, zu Nempel J. 

434.5th Ave. N., Saskatoon. 

Nane Berdn, zu Braun Jacob 
Franz, Glidden, Sask. 

Witt, Vrigitte, zu Harder Abram W., 
RR. 1., Beamsville, Ont. 

Witt, Elifabeth, zu Snyder, DU: 
ver A., Heſpeler, Ont. 

Penner, Heinrich u. Luife, zu Be- 
ters, Herbert, Chortifa, Man. 

Sawatzky, —— u. Uriyla, — zu 
Hoppe, Daniel D., 615 Transcanada 
Weit, Chilliwad, B.C. - 

Schröder, Alerander, Olga, Karin» 
Dorit, Ingrid Gerda, zu Neufeld, 
Jacob D., Aberdeen, Sasf. 

Boldt, Selma u. Edward, — zu 
Wiens, Henry K., SIO Sumas Pr. 
Road, NR. 1, Sardis, B. C. 

Faſt, Juſtina u. Hans, zu Löwen, 
John W., Nojenort, Man. 

Gauer, Amalie, Hilde, Frieda, zu 
Tod, Gerhard J. Boiſſevain, Man. 
tlafjen, Mara, Helene, Klara, zu 
ZSawatty. Joh. F. Arnaud Man. 

Witt, Wanda, Hans, Chrifta, Mar- 
tarete, Bärbel, zu Franzen. 
) . Catharines, 





Mrs. 





















4 Im ganzen 41 Perſonen. 
(uiormation von 5. A. Warken · 
tin, EP.N.) 


seit in Euritiba, 
Brafilien. 


Am 23. Juli d. 3. durften Geſchw. 
Abram D. Klaſſen, Porta bei Curi- 
tiba, ihr 25. Jubiläum im Kreiſe na- 
ber Verwandten, Mutter, Geſchwiſter 
und vieler Freunde feiern. 

Ter Chor, dejfen Dirigent Br. 
Abram Klaſſen it, trug unter Lei- 
tung feines Gehilfen ſchön gewählte 
Nieder vor, die zur Erhöhung der 
raerheblich beitrugen. 

Melteiter Jakob Hübert wies den 
Jubilar auf den Herrn Jeſus hin: 
„Er iſt der Herr“. Er war es, als jie 
den Ehebund geſchloſſen, Er war es 
in den zurücgelegten Sahren, in der 
ft und in den vielen Gefahren 
Mande Gefahr hat man nicht geje- 
ben, nur geabnt. Er iſt es auch heu- 
te! Der treue Here ſchenkte den Ge- 
icmviitern die Gnade, diejes Feſt bei 
guter Geſundheit und bei gutem 
Wohlbefinden zu feiern! Es ijt der 
Herr, — Siehe, id, bin bei eud) alle 
age. 

Melt. David Koop knüpfte jeine Ge. 
en an Jeſ. 63, 7: Ich will der 
de des Herrn gedenken. Ad, 
viel Gnadenerweiſungen durch 25 
Sabre! „Sch will der Gnade des 
Serrn gedenken”, ad), was kommt 
da alles in den Kreislauf der Gedan- 
fon! Eine ganze Menge Erinnerun- 
gen werden da wach. Gnade muß es 
jein, Gnade ganz allein. Aus größ- 
ter Gefahr herausgerettet, vieles war 
damit verbunden, deffen die Geſchwi- 
ſter heute gedenfen. Auch jie Fonn- 
ten heute in der Verfammlung jein 
mit den vielen andern. Nicht, daß 
wir beffer wären, Wir wollen heute 
der Gnade des Herrn gedenken! 
Prediger Peter Hamm hatte den 
ihönen Tert nad) Jeſ. 51, 10 ge 
enn mögen wohl Berge 
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und Hügel hinfallen: Aber 
meine Gnade ſoll nicht von dir wei- 
den, und der Bund meines Friedens 





voll nicht hinfallen. ſpricht der Herr. 
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Jakob Rufdor? 
Curitiba. 6.9. 1950. 
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Memriler, Achtung! 


Ich möchte einmal unter den Er- 
Memrifern nachfragen, ob jemand 
das Bud „Die Memriter Anjied- 
lung“ für Geld oder gute Worte an 
das Mennonitiihe Arhiv in Tabor 
College abgeben könnte. Dieje An- 
jiedlung war eine der erfolgreichſten 
unter den Mennonitiſchen Anfiedlun- 
gen Rußlands, und das Buch ift ein 
guter Beitrag zur Geſchichte der Men- 
noniten. Bitte! , . 

Dann fällt mir bei, daß feinerzeit 
einmal die Frage von einem Tref- 
fen der Memrifer in der „Rund« 
ſchau“ angeregt wurde. Sit die Sa- 
che im Sande verlaufen? Die poli- 
tiſchen Verhältniſſe in der Welt jpit- 
zen ſich jo zu, dab das bald nicht 
mehr möglich fein wird. Was du 
tuft, das tue bald! Wer ergriff die 


Initiative? x 
3. P. Rogality, 
Tabor College, Hillsboro, Kanſ. 


Eurspäijche Mennoni⸗ 
tifche Bibeljchul® 


„Weil du von Kind auf die Heilige 
Schrift weißt, Tann did) dieſelbe ım- 
teriveijen zur Seligkeit durd den 
Glauben an Ehriftus Jeſus.“ 

2. Tim. 3, 15. 


Liebe Eltern! Liebe junge Brüder 
und Schweſtern! Um diejem ewig— 
gültigen Wort beſſer als bisher ge- 
recht zu werden, haben wir uns als 
Mennoniten Europas zujammenge- 
tan, um die Vibeljhule zu gründen. 
Man bedarf heute im Leben in jeder 
Beziehung einer gründlichen Ausbil- 
dung. Dem ift aud fo im Geiftes- 
tampf umferer Beit. Auch wir Ehri- 
ften bedürfen eines gründlichen Un- 
terrichts in den bibliſchen Wahrhei- 
ten, damit wir als Gerüftete im Le— 
ben jtehen fönnen. 

Wir möchten alfo junge Menſchen 
in die Reichtümer des Wortes Gottes 
einführen. Ferner wollen wir die 
Liebe zu unjeren Mennonitengemein- 
den weden und erhalten, indem wir 
den Teilnehmern die Denkweiſe un— 
jerer Väter und unferer Gemeinden 
an Sand der Vibel liebmachen. Wei- 
ter iſt es uns ein Anliegen, junge 
Menſchen zu unterrichten. damit fie 
befähigt werden, das Vanner des 
Evangeliums body zu halten und es 
im Namen Chriſti weiter zu tragen. 

So gedenfen wir den erjten Kurs 
der Europäijchen Mennonitischen Bi- 
beljchule vom 12, Noventber bis zum 
10. Dezember 1950 in Bajel, Ar- 
nold-Boeklinjtraße 11, durdauführ 
ren. Wir laden Jünglinge und Töch 
ter (nicht unter 16 Jahren) herzlich 
ein, ſich an dem vierwöchigen Kurs 
zu beteiligen. Wir denfen an jolche 
jungen Leute aus unjeren Gemein— 
den, die ji gern am Bau des Neiches 
Gottes Beteiligen wollen und dazu 
einige Anleitung haben möchten. 

Der Unterricht wird in deuticher 
und franzöjiicher Sprade geführt 
werden und jid) auf folgende Fächer 
erftreden: 

Altes und Neues Tejtament, 
Glaubenslehre (Dogmatik), 
Die Gemeinde Jeſu Ehrifti, 
Kirchengeſchichte (einſchl. Men- 
nonitiſche Geſchichte), 
Sonntagsſchule, Singſtunde. 

Als Lehrer werden vorausſichtlich 
an der Bibelſchule unterrichten: 

Samuel Gerber, Les Reuſſilles, 
Schweiz; Chriſtian Schnebele, Tho- 
mashof, Karlsruhe, Deutſchland; 
Pierre Widmer, Montbeliard, Frank— 
reich; Paul Peachey, USA., z. Zt. 
Frankfurt / M. im Dienſte des MEL; 
Heinrich Janzen, Winnipeg, Kanada. 

Ein ſolcher Kurſus kann natürlich 
nicht ohne finanzielle Mittel durchge- 
führt werden. Wir erwarten von je 
dem Schüler 100 Schweizerfranken 
(für Deutihland DM 100.—) als 
‚Entjhädigung-für-Koft, Logies und 
Lehrtrafte Dadurch ift der Kojten- 
aufwand ja nicht gededt, doch hoffen 
wir auf freiwillige Gaben und Kol- 
leften der Gemeinden. Wir haben 
den Betrag niedrig gehalten, um je- 
dem die Teilnahme zu ermöglichen, 
der Intereſſe dafür hat. (Perfönliche 
Ausgaben find nicht inbegriffen. Er- 
mäßigung des Schulgeldes ift, wenn 
nötig, möglich). 

Die Anmeldungen jind bis zum 
15. September 1950 zu richten an: 

Mennonite Central - Committee, 
Bajel, Arnold PBoeklinjtraße 11, 
(für Deutſchland über Chr. Schnebe- 
le, Thomashof, oder Paul Schowal. 
ter, Weierhof). 

Im Auftrage des Komitees der 
Europäifchen Mennonitiſchen Vibel- 
ichule, 

Präfident: Hans Nußbaumer. 
Sekretär: Samuel Gerber. 











Kebensverzeichnis 
des Bruders Johann Harder. 


Unjer Vater wurde am 12. Juli 
1870 im Dorfe Kleefeld, S.-Rußl., 
geboren. Seine Eltern zogen bald 
naher nad; Sagradowfa aufs Land 
und jiedelten im Dorfe Neuſchönſee 
an. Hier hat er auch die Schule be- 
ſucht und in jeinem 6. Lebensjahr 
itarb feine liebe Mutter. 

Am 10, September 1891 trat er 
mit mir, Maria Wiens, in den Ehe- 
ftand in weldem wir 59 Sahre, 10 
Tage Freude und Leid teilen durften. 

Am 15. Sept. 1915 konnte er fi 
zum Herrn befehren und im Jahre 
1932 wurden wir im Fluß getauft 
und in die M. Br. Gemeinde aufge 
nommen, deren treues Glied er auch 
bis feinem Abfcheiden geblieben ift. 

Im Sahre 1926 wanderten wir 
aus nad) Kanada und Fauften uns 
bei Gilroy, Sasf., eine Farm. Doch 
die trodnen Jahre nötigten uns, dieje 
Farm zu verlaffen und jo gründeten 
wir bei Glenbujh ein neues Heim. 
Hier folgten ebenfalls ſchwere Pio- 
nierjahre und am 29. Sept. 1941 
zogen wir in unſer Heim hier in Heb- 
burn, two wir bis heute unjern Wohn- 
plat haben. 

Unfer Vater war einer der „Stil- 
len im Lande“, Er hatte feinen Hei- 
land jehr lieb, war gerne da, two Got- 
te3 Kinder ſich verfammelten, Gottes 
Wort zu betrachten, oder einer Pre- 
digt zu lauſchen. Sein Auge glänzte 
und wurde oft feucht, wenn das Wort 
ihm jo nahe fam. 

Seine Kräfte fingen in den legten 
Jahren an abzunehmen und im Suli 
diefes Jahres erlitt er einen leichten 
Schlaganfall. Spin Gejundheitszu- 
ſtand geitaltete fidh bald fo, daß er 
ins Hojpital mußte. Buerft ing City 
Hojpital, Sasfatoon, und jpäter nad) 
dem Hofpital in Waldheim, wojelbit 
er auch am 31. Auguſt 1950, 7 Uhr 
morgens janft einichlief. Er hat jein 
Alter gebracht auf SO Jahre, 1 Mo- 
nat und 9 Tage. E 

Er hinterläßt mid), jeine tief be- 
trübte Witwe; 2 Söhne, Jakob in 
PVrajilien, Johann in Glenbufh; 3 
Töchter, Anna Lorenz in Winnipen, 
Maria Renpel in Chillivad, B. C. 
und Lena, welde noch bei mir ift. 
2 Töchter jind im zarten Kindesalter 
ihm ſchon vorangegangen. Auch über- 
leben ihn 18 Großkinder und 5 Ur- 






großfinder. Viele Verwandte und 
Freunde fühlen mit uns den Tren- 
nungsichmerz. 


Wir trauern, aber mit der freudi- 
nen Hoffnung, ihn bald wiederzuje- 
hen und dann im verflärten Leibe 
beim Herrn. 

Wir danfen nod) allen Geſchwiſtern 
und Freunden, die uns im Gebet un- 
terftügt haben, herzlich, und bejon- 
ders den Geſchwiſtern, die jo oft mit 
uns gefahren jind, den Vater zu be- 
juchen. Auch danfen wir für die au» 
te Plone im Waldheim Hofpital, die 
der Vater dort geniehen durfte, und 
wir rufen euch allen ein herzliches 
Vergelts Gott“ zu. 

Witwe Maria Harder u. Kinder, 
Hepburn, Sask. 


Esaldale, Alberta. 


Sonntag, am 10. Sept., 
die jungen Geſchwiſter Zac. J. J 
mit 4 Heinen Kindern, das 
3 Monate alt, und ihre Geſchwiſter 
Jacob J. Dück mit 2 Kleinen Kindern 
nad) Baurhall. Als jie den Flubab- 
bang hinunter fuhren, mußten fie 
bei einer Viegung einem Auto aus» 
weichen. Dabei geriet ihr Auto in 
lojen Sravel und jdlug um. 
Die Inſaſſen vom vorderen Sit, die 
Familie Sanz, jchleuderte hinaus und 
Br. Janz, der am Steuer faß, war 
der Halsring gebrochen. Die anderen 
jind mit Quetſchungen und KHaut- 
ſchürfungen davongefommen. 

— Sonntag auf Montag nachts 
war die Temperatur auf 29 Grad 
nad) F. gejunfen, Auf den Blumen- 
beeten jind die Dahlien und die Gla- 
diolen und in den Gemüſegärten die 
Surfen und Tomaten, die nicht be- 
det waren, verfroren. Auch das 
Kartoffelfraut ijt ſchwarz. Es fror 
auch in den folgenden drei Nächten. 

— Montag öffnete die lokale men- 
nonitifhe Hochſchule ihre Türen für 
ein neues Schuljahr. Vormittag fand 
die Eröffnungsfeier ftatt. 

— As wir und viele andere mit 
uns vor 25 Jahren uns bei Coaldale 
anfällig machten, waren die materiel- 
len Verhältniffe der meiſten Familien 
recht ſchwer und, um die drückende 
Lage etwas zu beheben, innen viele 
Mädchen: in-die Stadt Lethbridge, um 
zu derdienen. Sie haben jich dabei 
als jehr tüchtig erwieſen, waren flei- 
bin und treu und erwarben ſich Adh- 
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tung bei ihren Herrſchaften. Dieje 
Achtung ging in einzelnen Fällen in 
dauernde Freundſchaft über. Ein Bei- 
ipiel davon: Eine unjerer Töchter 
wurde mit einer älteren Familie be- 
fannt. Der Mann war auf der lofa- 
len Erperim. Farm als Entomolo- 
ge (Snjeftenfundiger)  angeftellt. 
Er wurde nad Dttawa auf einen 
höheren Poſten verjegt. In diefen 
Tagen nun jdidten dieje Leute -un- 
jerer Tochter ein Paket Zeitungen, 
Evening Citizen, die viele Abbildun- 
gen mit Scenen vom Vegräbniffe des 
verftorbenen Premiers Meßenzie 
King enthielten. Auf einem Blatte 
- hatten fie den Vermerk: „We are jo 
proud of our Mennonite friends“ 
gemacht und ein Pfeil wies dann auf 
einen furzen Artikel, den id hier 
wörtlich folgen-Taffe: 

Touching Tribute from Immigrants 
to Canada. By I. H. Hume. 

Citizen Parlimentary Whriter. 
‚Amongst the hundrets of floral tribu- 
tes for Rt. Hon. W. L. MacKenzie 
King one which greatly touched the 
surviving relatives was a wreath from 
the Coaldale Mennonite Brethren 
Church, Coaldale, Alta. 

The members of this congregation, 
which fled t0 Canada from Soviet Rus- 
sta 25 years ago recorded their thanks 
for having found freedom here. The 
card accompanying the wreath read: 

“It is with deep sorrow that we have 
learned of the death of our former &- 
teemed Prime Minister. 

The Coaldale Mennonite Breihem 
Church with membership of 506 and 
their kin herewith express their sympa- 
thy and condolence in the loss of Ca- 
nadas great statesman and benefactor. 

We, who as a group of Christians, 
25 years ago having to flee Soviet 
Russia, found, through his influence 
freedom and living opportunity in Ca- 
nada. 

We thank Canada on the tomb of 
her High Officer an lay down our 
wreath."” 


— Sonntag, am 17. wurden in der 
Mennonitenfirche getraut Maria 
Krahn, Tochter v. Frau Krahn, Neu: 
eingewanderte, mit Jacob Klaſſen, 
Sohn von Geſchw. Jacob Klajien. 

— Im M. B. Bethauſe wurden 
getraut Erifa Pankratz, Tochter von 
Geſchw. David Panfrag, und Willard 
Penner, Sohn von Geſchw. David 
Penner, Graſſy Late 

Zur Hochzeit des zmweitgenann- 
ten Paares waren viele Gäſte aus 
den umliegenden Gemeinden erichie- 
nen. Schon am Vormittage dienten 
die auswärtigen Vrüder am Worte. 
Br, P. Derkſen ſprach, gejtügt auf 
Esra 7, 10; Br. Fr. Frieien, Baur- 
hall, über Sofea 8, 11—12; Br. Abr. 
Martens, Crowfoot, über Zef. 40, 31. 
Das Bethaus war vorne wie gewöhn- 
lich zu Hochzeiten mit Blumen ge— 
ihmüdt. An den Wänden waren 
Sträuße mit weißen und rojafarbe- 
nen Rojen in Grün eingefaht ange 
bracht. In der Mitte hing der Trau- 
text,.den fi) das Brautpaar gewählt. 

Pr. Aler Neumann jprad) zuerit, 
gejtügt auf Römer 5, 1—2 u. 5 über 
Glaube Liebe und Hoffnung. Br. 
Dav. Ewert jprad) in Engliſch über 
Sojua 24, 15 „...erwählet euch heute, 
wen ihr dienen wollt“. Wir haben 
nur eine Wahl, wen wir dienen wol 
len, das ift Gott, weil: 1) Er ung 
erſchaffen; Mweil er uns wiederge- 
boren; 3) weil er ung gerufen. Er- 
wählen wir Ihn, jo werden wir volles 
Genüge haben. — Br. Zac. Siemens 
iprad) üb. den Trautert u. vollzog die 
Trauhandlung. Der Tert lautet (Pi. 
90, 1): „Serr Gott, Du bijt unſere 
Zuflucht (jet und) für und für“. 
Er führt aus, jeitdem das Brautpaar 
zu Gott Zuflucht genommen, iſt Frie- 
de umd Freude in ihr Herz gezogen. 
Auch heute am Hochzeitstage nehmen 
wir zu dem großen Gott Zuflucht 
und flehen ihn an um Gnade, Friede 
und Segen. Aber nicht nur heute, 
es heißt im Texte: für und für. Da- 
mit bringen fie ihre Abhängigfeit 
von Gott zum Ausdrud, wenn fie 
immer wieder zu Ihm Zuflucht neh- 
men. Daß Er ein erprobter Gott iit, 
bringt David zum Ausdruck in Pi. 
36, 8 wenn er fagt: „Wie teuer ift 
Deine Güte, Gott, dah Menjhenkin- 
der unter dem Schatten Deiner Flüt- 
gel Zuflucht finden“; auch ift Er be- 
währt: Zuflucht iſt bei dem alten 
Bott. — Nach der Trauung wurde 
die große Hodzeitsverjammlung im 
Kellerraum gefpeijt. Das junge Baar 
wird auf Graſſy Lake wohnen, wo 
der Bruder jelbitändig farmt 

— Sn der Rundſchau dom 13. 
Sept., Seite 4, Spalte 5 ſoll es hei: 
hen: ...die M. B. Konferenz in Kana- 
da eignet 58 Vethäufer, nicht 85. 


P. 9. Negehr. 











Mittwoch, 27. September 1950 


Isle de Ehene, Man, 


Am 16. September wohnten wir 
der Beerdigung der lieben entſchlafe- 
nen Frau des Rev. H. R. Reimer, 
Prairie Noje, bei. Sie war ſchon 
längere Zeit leidend und doc trat, 
für uns zu bejehen, der Tod zulegt 
noch unerwärtet ſchnell ein. Sie it 
70 Sahre alt geworden und wir ha- 
ben die gute Hoffnung, daß fie jelig 
entſchlafen ift. Als jie uns zum Ieß- 
ten Mal beſuchte gab fie das Lied 
aus „Kleiner Sänger“ Nr. 27 an: 
„Sch denke jo gern an mein ewiges 
Heim in den lichten Simmelshöhn; 
an die heilige Stadt Neu-Serufalem, 
io unbeſchreiblich jhön...” Dem lie- 
ben Bruder jenden wir folgenden 
Troftiprud: „Für Chriften gibt's 
ein Wiederjehn, tut aud das Scei- 
den jo weh!“ und Joh. 16, 22, 

— Unjer Poſtmeiſter Jacob 8. 
Wiebe, der ſchon über ein Jahr frank 
zu Bett liegt mit großen Schmerzen 
im Rücken fann noch immer nicht ge- 
jund werden. Der Herr möge allen 
Einſamen und Leidenden tröſtend 
nahe ſein! 


F. H. u. Maria Schröder. 


Wilhelm 3. Nickel t 


Es diene zur Nachricht, daß der 
Herr meinen lieben Gatten und Ba- 
ter unjerer Kinder heimgerufen hat. 
Mein lieber Gatte wurde geboren 
am 19. Dez. 1878 im Dorje Brange- 
nau, S.-Rußl. Daſelbſt it er auch 
aufgewachſen. In den eriten Ehe- 
jtand getreten mit Anna Wiens am 
7. Mai 1906. Zunächſt wohnten fie 
im Samarijdhen auf einer arm. 
ALS die Revolution fam, kamen jie 
wieder nad) Prangenau. Im Sahre 
1926 wanderten fie aus nad) Kanada 
u. famen in Saäf. bei Drafe an. Dort 
wohnten fie 7 Jahre und dann zogen 
jie nad; Winnipegofis. Dort wohnten 
fie 11 Jahre und der Herr hatte 
jie reichlich geſegnet im Srdijchen, 
obzwar die Arbeit aud) ſehr ſchwer 
war, Da mein Gatte viel franf war, 


wurde ihm die Farmerei zu ſchwer. 


So verfauiten jie die Farm und 30- 
aen 1944 nad Altona. Im Xahre 
1945, den 29 Dez., jtarb jeine Frau 
plöglid an Serzihlag. In 1946 
verehelichte er fi zum zweiten Mal 
mit Witwe I. Neufeld, Whitewater. 
Ta er nierenleidend war und ein 
ſchwaches Herz hatte, bekam er 1948 
den 28. Juli den eriten Schlaganfall. 
Er wurde wieder beifer und ſiärker 
bis er am 8. Jan. 1949, den zwei. 
ten Schlaganiall belam. Er mußte 
den ganzen Winter im Bett bleiben 
bis zum Frühling, doch dann wurde 
er wieder ftärfer und jah draußen 
im warmen Sonnenſchein. Im März 
1950, jagte er zu mir, ich werde alle 
Tage ſchwächer. ich fühle, ich werde 
bald heimgehen. Serr jchenfte 
ihm die Freude, dah die Kinder den 
24, Numi famen, und es freute ihn 
ſehr, fie noch einmal alle zu jehen. 
Nachher wurde er immer jchmäder, 
bis cr am 4. Juli, 8 Uhr abends, 
ruhig heimging. Sein Troft war: 
„Das Blut Jefu Chrifti macht uns 
rein von allen Sünden“ welches auch 
auf feinem Grabitein jtcht. 

Sein Vegräbnistert war, Joh. 6, 
17. Es dienten 2 Prediger mit tröft. 
lichen Anſprachen. Sein Alter hat er 
gebracht auf 71 Jahre, 6 Monate u. 
15 Tage. 5 Kinder find ihm geboren 
und 15 Großfinder. 4 Großfinder 
ind geitorben. Der ältefte Cohn 
Wilh. Nickel ift in Virgil, Ont. Ein 
Sohn und verheiratete Tochter Joh. 
Neufeld in Kimbery, B. C. und eine 
Schweiter in Deutichland. Es war 
nur der jüngite Sohn Heinr. Nidel 
und die jüngite Tochter, Fr. Seinr. 
Janzen, zum Begräbnis gefommen 
und biele Freunde und Bekannte von 
Whitewater und Lena. Ich danke 
noch allen Nachbarn und Bekannten, 
die mir geholfen haben. 


Die trauernde Witwe 
und Kinder Nidel. 
Bor 455, Altona, Man. 

















Der 





Derwandte und 
Freunde aefucht. 


Hans Sanzen in Paraguay, bei 
Jakob Neufeld, Schönwalde, Nr. L; 
Col. Volendam, Pto. Mbopicua, geb. 
am 15. November 1902, ftammend 
aus Halbftadt, Sagradoifa, fucht 
jeinen Onfel David Teichröb. Wer et. 
was über den Aufenthalt von Ontel 
D. Teichröb weiß, möchte es freund. 
lift Hans Janzen in Paraguay be- 
richten. A 
 Eingejandt von W. Relaff, Boif- 
jevain, Man. 





Johann Janzen, Rußland, ſucht 
feine Familie in Kanada. Seine Frau 
Sufanna, geb. Bankrag, und Kinder 
jollen in B. €. fein. Antwort möchte 
man fenden an Neta Rempel, 797 
Elgin Ave, Winnipeg, Man. 


Hachrichten.... 


(Fortfegung von Seite 1—5) 
‚Montag, den 25. Sept. begann 
die Arbeit am Fundament des neuen 
Gebäudes ‚für Druderei, Buchhan- 
del und Büro der Chriftian Preß 
Ltd, Der Bau iſt 36x98” groß ge- 
plant, zweiftöcdig, an der Ede von 
Gordon Ave. und Kelvin St., Elm- 
wood. Alſo befomint die „Mennon. 
Rundſchau“ in abjehbarer Zukunft 
ein neues Heim, jo Gott will, 

— Am 6. Sept. Fam der junge 
Farmer N. SKaufman bei Mound- 
ridge, Kanſ, ums Xeben, als fein 
Traktor umfiel und ihn erdrücte, In 
Sohannestal bei Hillsboro, wurde 
einem Wm. Plenert die rechte Hand 
don der Hächſelmaſchine abgeihnit- 
ten, als er beim Silo füllen mit 
derjelben in die Mefjer der Maſchine 
geriet. 

— Rev. P. C. Siebert, Vorſ. des 
NEE. dient vom 20. bis zum 30, 
Sept. in der Weitreferve in Manito- 
ba an Plägen mit Berichten aus 
det M.C.C. Arbeit, 

— Aus Altona, Man., folgten 
Henry Frieſen und Dietr. Reimer 
der Einledung nad) Nord Dakota, 
um die Kriegsbeteranen zu unteriei- 
ion in der Sandwirtideft. Beide ha- 
ben ihre Agrik. Diplome von der 
Manitoba Univerfität. 

Bei Abbotsford, B. C. wurde 
J. 6. Neufeld, Clearbroot Road ©., 
zum Präjidenten der Pacific Coope- 
rative Union gewält. Er kommt von 
Manitoba und war 23 Jahre Prinzie 
val des Altona Collegiates. 

— Die nördlichſte Mennonitenfied- 
fung in Kanada, bei Vermillion, AL- 
berta, progreifiert zujehends, Dant 
den, daß Jakob Banman dort einen 
iveziellen Pflug zum Buſchland bre- 
sen fonitruiert hat, wird bedeutend 
mehr Land geklärt in letzter Zeit. 

— Ron folgenden Tödesfällen ha- 
ben wir in jüngiter Vergangenheit 
erfahren: 

Witwe Maria Dahl, 86, von La 
Salle, Man., durfte am 19, Sept. 
alt und lebensmüde heimgehen. Sie 
ſtarb im Heim ihrer Kinder und das 
Vegräbnis fand Sonntag, den 24. 
von dem La Salle Bethauje aus ftatt. 

Nah einem Herzanfall iſt Iſaac 
Schr, 42, am 12. Sept. bei Vermil- 
lion River, Ont., wo er arbeitete, 
geitorben. Er wurde am 16. Sept. 
in Altona begraben. 

In Vancouver ging Onkel JIſaak 
Töws, 72, am 9. Sept. nod) auf Ar- 
beit in die Sägemühle. Dort er- 
franfte er plötzlich und war eine Lei- 
de, che man ihm die erſte Hilfe ge- 
ben konnte. ” 

Daſelbſt ftarb am 17. September 
Fr. Margareta Wiens, Ehefrau des 
Jacob Wiens, Vancouver. Sie war 
35 Jahre alt und jtarb auch plötzlich. 

— Der butteriiche Bruderhof bei 
Blumengart, Man., hat eine Farm 
dei Aberdeen, Sid Dakota, gefauft 
und ein Teil der Bewohner dieſes 
Hofes zieht hinüber dorthin. 

. » 
























MSN. — Ob General Marjhalls 
Verufung in das Kabinett zu einer 


SEE WIESEREBEBSISEURNSEEISHIERIEE BEN 
Das Bibel Eollege der Mennon. Brüderacmeinde 


hat als eine jeiner größten Aufgaben die Aus- 
bildung von Arbeitern und Predigern für die 
Gemeinden der Konferenz. Da die Andachten 
in unferen Gemeinden noch meiſtens in Deutſch 
gehalten werden, wird der Unterricht in zwei 
Deutſch und Engliſch, geboten. Stu- 
en Ruf als Prediger haben, werden 


Sprachen, 
denten, die 
ermutigt, 






fih in beiden Spraden 


Kenntniffe im Lehren und Predigen zu erwerben. 
Alle Anfragen find an folgende 


Adreſſe zu richten: 


genügend 








THE MENNONITE BRETHREN BIBLE COLLEGE 


77 Kelvin Street 


Winnipeg, Man. 


— — — ——— ——— ——— 
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Frau Elcanore Peters 
M.R.M.T.A. 
erteilt 
Klavierunterricht 
für Anfänger und Fortgeſchrittene. 
220 Ethelbert St., Winnipeg, Man. 
Phone: 34 275 


Möbliertes Zimmer 


für eine alleinjtehende Perſon 
zu vermieten. 
Anzufragen auf: 


890 Alverston St. Winnipeg, Man. 


Aenderung in der Außenpolitik füh- 
ren wird, weiß man nicht, nimmt 
aber an, daß es jei Hauptaufgabe 
jein wird, die mili che Verteidi- 
gung der Nation zu jtärfen, um die 
Außenpolitif des Präfidenten umd 
des Staatzjefretärs Acheſon durd)- 
zuführen. 

Dem Borgänger, Kriegsſekretär 
Sohnjon, war im Kapitol dorgemwor- 






fen worden, daß er die Verteidigung Frankreich. — Franzöſiſche Kreife be- 


vernadjläfjigt habe und für die Rüd- 
iläge in Korea mitverantwortlid) 
jei. 

— Der in New Nork fürzlid) jtatt- 
gefundene Nordatlantifche Nat jchien 
geneigt zu jein, troß der frangöfijchen 
Brotejte den Plan des Staatsjekretürs 
Dean Acheſon zu billigen, Weit 
deutjchland wieder zu bewaffnen. 

Der von Acheſon dem Rat unter 
breitete Plan jicht folgendes vor: 
Eine gemeinjame Streitmadt unter 
einem Befehlshaber, die ſich aus Na- 
tionalverbänden der Paltitaaten zu- 
jammenjegt. Die Vereinigten Staa- 
ten jind bereit, aud) Bodentruppen zu 
itellen, erivarten aber von ihren Al- 
liierten eine ähnliche Beiſteuer im 
entiprechenden Maß. 

Einjhaltung deutſcher militäri- 
ſcher Verbände bis zur Stärke von 
Diviſionen, weil die Deutihen das 
Recht haben jollten, jich ſelbſt zu ver- 
teidigen. 

Der britiihe Außenminiſter Er- 
nejt Bevin hat zu verjtehen geben. 

aß jeine Regierung der Einſchaliung 
deutſcher Streitfräfte im Prinzid zu- 
itimmt, 

Dan hat darauf hingewiejen, daß 
wenn auch bejchloffen werden jollte, 
deutſche Militärverbände jo bald als 
möglich zu errichten, es doch viele 
Monate in Anfprud nehmen werde, 
es durchzuführen. 

Da ift die Frage, wie die deutſchen 
Soldaten bezahlt werden jollen, wie 
fie untergebradyt werden jöllen, und 
wer jie ausbilden joll. Alles müßte 
eben von Anfang an neu begonnen 
werden, und bis man jo weit wäre, 
dürfte die Munitionsproduftion des 
Weſtens aud) jo weit fortgeichritten 
fein, daß dieje deutſchen Dipijionen 
mit Waffen verjorgt werden fönnten. 





Baus zu verkaufen 
auf 227 Jamiekon Ave, E. Kildonan 
(bei Elmwood), Nachbarhaus des Mus 
nizipalamts, etliche Käufer often von 
enderjon Hioh. 
Zmweiftödig, 7 Zimmer, davon 3 Schlaf⸗ 
und 1 Sonnenzimmer, Moderne Wil: 
&e; eleltr. Namin; Hcihluftheigung 
mit „forced air“ und „binfed Stofer“. 
Großes Grundftüd und Doppelgarage. 

Mitte Oktober d. J. zu bezichen. 


Phone 503 798 oder 934 154. 
B. B. Faſt. 












Deutſche 
Knopfloch⸗Scheren 
414” lang, direkt von Deutjch- 
land, jebt zu haben für 
$1.85 
Beitellen Sie heute 


Manitoba 
Sporting Goods 


293 Carlton St., 
Winnipeg Manitoba 
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Amerikaniihe Beamte haben da- 
rauf hingewiejen, daß es audy unter 
dem Plan Acheſons den Deutſchen 


nicht geitattet werden joll, jelbjt Waf- . 


fen und Munition herzujtellen, jon- 
dern da die deutichen Verbände von 
dem Weſten ausgerüftet werden 
jollten. 

— An den 130 wichtigſten Colle- 
ges und Univerfitäten der Ver. Staa- 
ten jtudierten im vergangenen Se 
mejter fajt 70,000 Studenten die 
deutihe Sprache, während 1932 mur 
48,000 Germaniſtik jtudierten. Die- 
je Entwidlung iſt um jo beobadıtens- 
werter, als der erite Weltkrieg den 
Deutſchunterricht in den Vereinigten 
Staaten fait ganz zum Erliegen 
bradite. 


Schweden. — Schweden forderte die 





drei Tagen in einem mil: 
Ausbildungsgebiet nördlid von 
Stodholm angetroffen wurden, dej- 
ſen Zugang verboten it. 


fürdten, dab der Beſchluß, Deutſch- 
land wieder zu bewaffnen, ohne daß 
die trengite Kontrolle geiibt wird, 
zum Sturz des Kabinetts führen 
würde. J 
ie glauben, daß die Amerikaner 
den Plan, Deutichland wieder zu be- 
waffnen, mit einer unnötigen Eile 
betreiben, und möchten am liebiten 
jehen, dab die Frage nod) in der 
Schwebe bleibt. 

Ein franzöjiicher Beamter behaup- 
tete, die amerifaniihe Regierung 
dringe jegt auf die deutihe Nufrü- 
tung aus innenpolitiſchen Gründen, 
weil die Adminiſtration die Kritik 
der Wähler befürchte, wenn Ameri- 
faner ausgehoben werden, um 
Deutichland zu ſchützen, während die 
Deutſchen nichts zu tun brauchten. 

In den Diskuffionen zwiſchen Ame- 
rifanern und Franzoſen fommen die 
Franzoſen immer wieder auf die 
Idee zurüd, dab zuerſt Frankreich 
und England aufgerüftet werden joll- 
ten, che die Deutjchen wieder bewaff— 
net werden. Es ift die Anficht vieler 
Amerifaner, dab die Verteidigung 
gegen die rufliihe Gefahr von fol- 
der Bedeutung ift, dab eine mögliche 
deutjche Gefahr Kaum in Gericht 
fä Die Franzoſen find anderer 











Meinung und laſſen ſich nicht davon 
abbringen. iR 
Ter franzöjiihe Außenminiſter 


Schuman und jein britiiher Kollege 
Bevin bemühten jich jest, Achelon zu, 
überreden, die deutſche Aufrüſtun 
frage auf ein Jahr zu verichieben. 

Die franzöjidhe Regierung beitr 
tet die ruſſiſche Gefahr nicht, aber 
das franzöjiiche Wolf glaubt immer 
noch, daß jich die Deutjchen nicht ge- 
ändert hätten und bereit feien, je 
nad der Lage mit dem Liten oder 
dem Weiten zu gehen. 




















Nufland. — Das Sowjetiniten, das 
jeine Sache mehr und mehr auf Ge— 
walttätigfeit gejtellt hat, iſt heute 
eindentig feitgelegt auf einen Kurs, 
der jede Berjtändigung unmöglid 
e heutigen Machthaber 
haben allzudeutlich gezeigt, 
fie niemand und nichts rejpef- 
tieren, feinen Vertrag, feine morali- 
ihe Bindung, fein Gejeg, fein Recht, 
feine irgendwie auf Vertrauen ge 
gründete Gemeinihaft. Sie haben 
damit allen Illuſionen ein Ende be- 
reitet, die immer wieder auftauden. 
Das Syſtem ift unfähig, Frieden zu 
ichliegen und zu halten. Feindfelir 
ae Veziehungen zur Außenwoelt ‚ind 
die notwendige Ergänzung der Dejpo- 
tie im Innern. Das einzige Bundes- 
verhältnis, das mit Moskau möglid; 
ift, iſt die totale Unterwerfung, die 
völlige Selbjtaufgabe, die Ausliefe- 
rung mit verbundenen Augen. 

Das klaſſiſche Veifpiel dafür iſt 
Sugojlawien, das einen Reit von 
freier Selftbeftimmung bewahren 
wollte und dafür in Acht und Bann 
getan wurde, 





macht. 











⸗ 


Paläſtina. — König Abdullah von 
Jordanien hat zugeſagt, dem evange- 
liſchen deutſchen Miffionseigentum 
im arabiſchen Teil Paläſtinas Steu- 
erfreiheit zu gewähren, ſobald es 
endgültig vom Lutheriſchen Weltbund 
übernommen ſei. Das Miſſionseigen- 
tum, das einen Wert von über neun 
Millionen Dollar hat, befindet ſich 
nod) in der treuhänderiichen Verwal- 












© „Shares“ und Anleihen verfichert, 
© Anleihen werben gemacht bis auf 
© 3% auf Einlagen. 


Phone: 80 665 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifhe Sparkaffe 


bit zum Alter bon 70 Jahren. 
ein Jahr. 


116 Isabel St., Winnipeg 





Office hours: 10-6 














Oeffentlicher Candausruf 


in der Nähe von Gretna. 


Es wird hiermit befannt gemad)t, 
dah die SO Acre Zarmland von der 
verjtorbenen Tina Klaſſen, Gretna, 
Manitoba, die öftlihe Hälfte vom 
füdweitlihen Viertel, von Sektion 9, 
ZTomnfhip 1, Range 1, Weit von 
Prinzipal Meridan in Manitoba, in 
der Nähe von Gretna gelegen, durch 
öffentlichen Ausruf verfauft werden 
ſoll. 

Zeit: Sonnabend, den 7. Oktober 
um 2 Uhr nahmittags. 

Ort: Im’Heim von Aron Klaaſſen, 
in der Stadt Gretna. 

Bedingungen: Nicht unter $60.00 
ver Acre. — Bar $1000.00 zur Zeit 
de8 Ausrufs. — Reit bis zum 1. Der 
zember 1950, laut Vereinbarung. 

Benjamin Ewert, 
Erefutor des Nachlaſſes von 
Tina Klaſſen. 











tung des Lutheriſchen Weltbund: 
Die Verhandlungen mit, der Regie- 
rung Siraels ifber das auf jüdischen 
Boden,liegende ehemals deutſche Miſ⸗ 
fionseigentum jind noch nicht abge- 
ſchloſſen. 
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er Pittsburger Profeſſor Ja— 
mes L. Kelſo hat in Paläſtina einen 
größeren Palaſt ausgegraben, der 
vermutlich von Herodes oder ſeinem 
Sohn Archelaus erbaut wurde. Es 
handelt ſich um den erſten großen 
Winterpalaſt aus römiſcher geit,’der 
bisher im Nahen Oſten feſtgeſtellt 
wurde. 

England. — Ein Sprecher des Bri— 
tiſh Medical Affociation teilte mit, 
daß ich 19,000 Aerzte diejer ein- 
flußreiden Organifation bei Nicht: 
erfüllung ihrer wichtigſten Forderun- 
dem öffentlichen Gejund- 
ienft zurüdziehen wollen. Seit 
1946 hätten die britifchen Aerzte der 
Negierung vergeblich ihre berechtig- 
ten Anſprüche auf die Erhöhung ih- 
res Einkommens vorgeſch 
auf die Gefahr einer Proleta 











fierung 








agewieſen. 
Schweiz. — Die Bank für Interna 
tionalen Zahlungsausgleic in Baſel 
erklärt in ihrem Bericht, daß die 


zunehmende Bedeutung Deutichlands 
als Handelspartner der europäiichen 
umd neuerdings aud) einer jteigenden 
Zahl von außeneuropäiſchen Ländern 
bejonders erfreulich iſt. Weſtdeutſch 
land iſt wieder ein Faktor zur Auf 
redhterhaltung der Wirtichaftsaktivi 
tät in anderen Ländern geworden, 
wie 3.2. Schweiz, Holland, Schiwe- 
den, Frankreich, Belgien und Groß 
britannien. 

Japan. — Sapan ehrte jeine Bun— 
desmacht, indem es eine Sonderbrief- 
marfe für die 24. ameritaniide Di- 
vifion herausgab, um für ihre Net- 
tungsaftion bei einer Ueberſchwem 
mung zu danfen. 
Indien. — Zur Beurteilung der wah- 
ren Weltlage genügt es nicht, die Ge— 
jahrenſtellen offener Konflikte i 
Auge zu faifen. Ueberall gegeniv: 
tig ijt die „zweite Front“ des Mi 
fauer Angriffs auf die Weltordnung. 
Dieje zweite Front ift die der Unter- 
wühlung, der Branditiftung. des At— 
tentat3. Auf den Philippinen, in 
Malaya, in Indochina werden An- 
bänger, die die rote Fahne der tota- 
len Umwälzung anlodt, zu Akten 
reinen Banditentums herangezogen. 
Voch Fraffer iit die Entwidlung in 
Indien. Die dortige fommuniftiiche 
Partei hat den Befehl geneben, die 
Zandbevölferung durd Mord und 
Brand in die Reihen der Klaffenfämp- 
fer zu zwingen. Gegen die Polizeir 
fräfte des Staates wurde bewaffne- 
ter Widerjtand angeordnet, der ge- 
waltjam gebrochen werden mußte. 
Der Terror, diesSabotage, die Ver- 
nichtung der Ernten, die Zerjtörung 
von Schienen, die Herbeiführung von 
Entgleifungen mit unzähligen Todes- 
opfern gehen weiter. 

Anſcheinend iſt es das Ziel Mos- 
faus, der Partei Nehrus das Schid- 
jal der Kaumintang zu bereiten. Of⸗ 
fenbar joll die joziale Reform und 
damit die Feitigung Indiens um je 
den Preis verhindert werden. Nehrn 
fennt die Gefahr. Aber bisher zönert 
er, reinen Tiſch zu machen, die Ziigel 
der Macht anzuziehen und damit den 
Weg frei zu machen für die Verſöh— 
mung mit den Minderheiten im ci- 
genen Lande und mit dem mohanme- 
daniichen Bruderitaat Paliſtan. 











Korea. — Der Kampf um Korea ift 
nicht nur der Kampf um eine Halb- 
infel, die, gemeffen dem Umfang des 
ungeheueren aſiatiſchen Kontinents, 








BHäufer zu verkaufen: 


N.:Kildonan — 4 Zimmer Haus, „Bafemen! 


ſchönes Lot 





‚Furnace“, fließendes Wafler, 


t EEE BER ee > Z 
N.-Kildonan — 6 Zimmer, voll „Baſement“, flichendes Waſſer, Garage, gro» 


es Lot .. SED de ee ——— 
N.-Nildonan — 4 Zimmer Haus, „Vaſement“, „Furnace 


auf ſchöner Straße .. . 


"02... 85,200.00 
fließendes Wajjer, 
2.2. $4,200.00 





N.-Kübonan — 4 Zimmer „ftucco” Haus, mit unbeendigten 2 Zimmern oben, 


voll „Bajement“, Furnace“, flie 
N.-Kildonan — 7 Zimmer Wohnung, Seller, „ 


ndes Wafler, Garage $5,200.00 


Furnace“, fließendes Waſſer, 


moderne Küche, ſchöner Obſtgarten, Garage ... » $4,800.00 


JOHN H. 


310 Power Bldg. Off. 929 849; 





als ein relativ Meines Gebiet erjcei- 
nen mag. Es ijt ein Kampf, von 
defien Ausgang weitgehende Folgen 
für das Anfehen der Welt der Ver- 
einigten Staaten und der Vereinten 
Nationen wie der fommuniftiichen 
Welt ſich ergeben werden. Das An- 
jehen der U.S.M., wie der demo- 
kratiſchen Ideen in den. weiten Räu- 
men Aſiens, fteht auf dem Spiel. 

— Seit dem 15. Sept. jind die 
Karten, die den Kriegsſchauplatz illu- 
itrierten, in den Tageszeitungen nad) 
oben verlängert worden. Sie um- 
jaſſen jegt das Gebiet nahe dem 38. 
Vreitegrad. Unter perſönlicher Ein- 
führung des Generals MacArtyur 
ind neue Landungen jtarfer Streit- 
fräfte erfolgt, und zwar an den Stel- 
len, wo ein Erfolg kriegentſcheidend 
jein kann: dort, wo die Halbinjel 
ſich beträchtlich verengt und eine brei- 
te Verfehrsader die Weſtlüſte mit 
dem Dften verbindet. An diejer Stra- 
be liegt die Hauptitadt Seoul. Ihre 
Vejegung würde, wie MacArtdur er- 
flärte, den Nordkoreanern die Zu- 
fuhr von Munition und Mannjdaf- 
ten abjdneiden. 

— Während amerifaniihe Infan- 
terie an der Front im Siwdoitzipfel 
Koreas eine Durchbruchsoffenſive in 
Gang brachte, jtürmten am 16. ame» 
tifanijche und ſüdkoreaniſche Mari- 
nefoldaten, von Inchon fommend, in 
die Straßen Seouls. 

wei von Tanfs angeführte Ko— 
lonnen drangen von Südmweiten und 
Nordweſten in die füdfercaniide 
Hanptſtadt ein. Sie hatten nad) ih- 
rer Landung am Freitag im Hafen 
Inchon, 22 Meifen zurücgelegt. 

Reiter hieß andere Streit- 
fräfte überquerten den H Fluß 
und drangen in das Zentrum der 
über 1,000.000 Einwohner zählende 
Stadt. 

— Immer größer werdende 
wärme amerifaniicher Kriegsjlug- 
zenge schließen fic der großen Yand- 
offenfive an, welde am Samstag ins 
Land fan, regnen Tod und Berder- 
derben auf die fommunijtifchen Trup 
ven an der Front, Material- und 
i potS ſowie rückwärtige 
itzbunkte. 


















Die Leute ſehen in Koren gewiß 





nicht glücklich aus. Falls ſich freu- 
en, dab der Krieg ſchließlich über die 
hinweggegangen iſt, jo zeigen fie es 
nicht, Vielleicht ift daS auch nur or- 
ientalifcher Gleihmut. Heute verjud)- 
en fie, das Leben inmitten großer 
Verwüſtungen wieder in Gang zu 
bringen, ihre Toten zu begraben und 
fid) einen Napf mit Reis zu ver 
ichaffen, 

Die Bevölkerung würdigte die Ma 
rinefoldaten, Matrojen und großen 
Maſſen von Kriegsmaterial, die an 
Land kommen, nicht eines Vlies, 
Man ficht zwei Männer, welde die 
furdjtbar zugerichtete Leiche eines 
jungen Mädchens nad) einem Begrüb- 
nisplaß fahren. Sie haben eine Art 
Schubkarre. Der eine jdiebt, der 
andere zieht an einem Seil 

Man jicht eine Frau, die am Ran- 
de eines Piers aus Steinen fitt. 
Ihr Geficht ift ausdrudslos, zu Stein 
eritarrt, wie die Steine, welche um 
ſie herumliegen. 





















— Die deutjche Zeitung e 
Welt“ erklärt, jie bejige Beweije da- 
für, daß deutihe Kriegsgefangene 





des zweiten Weltkrieges von den Ruf- 
jen dazu gezwungen werden, auf 
fommuniftiiher Seite in Korea zu 
fänıpfen. Die Redaktion der „Welt“ 
jagt, fie habe eine Poitfarte geſehen, 
die von einem Deutichen, der fich jest 
in amerifaniicher Gefangenſchaft in 
Korea befindet, an einen Verwandten 
in Weſtfalen geſchrieben worde jei. 
Der deutſche Soldat, der jeht auf 
nordkoreaniſcher Seite gekämpft hat, 
war 1942 in der Schlacht um Stalin- 
grad als vermißt gemeldet worden: 
jeitdent hatte jeine damilie nichts 
mehr don ihm gehört. 


UNRUH 
Res. 504 620 Winnipeg, Man. 

— Nach einem Bericht des jchrve- 
diſchen Noten Kreuzes gibt es heu- 
te ſchon etwa 3 Millionen eltern- 
loje foreaniihe Kinder im Al 
ter bis zu 7 Jahren, deren Väter 
an den Kampfhandlungen beteiligt 
find und deren Mütter zur Flucht 
gezwungen wurden. 

— Unter den in Korea fämpfenden 
amerilaniſchen Truppen jind zur Zeit 
70 proteftantiihe und latholijche 
Feldprediger jowie einige Rabbiner 
tätig. 

Dft-Dentfchland. — 30 Prozent der 
Schulfinder in der Somjetzone blei- 
ben jigen, ohne die Kenntniffe der 
8. Klaſſe zu erreichen. Die Gründe 
(Sortfegung auf Seite S—1) 


Res. 35 456 Office 928 740° 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Am Samstag: 10.30 bis 
12.30 vormittags. 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN! 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 










DAVID FRIESEN, LL.B. 
Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


2 Zimmer 
zu vermieten, (ligth houſekeeping) 
auf: 
371 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 
— Phone: 21610 — 


5u vermieten 


arofes möbliertes Zimmer 
mit Stodhgelegenheit auf: 


604 Simcoe St.. Winnipeg, Man. 
— Phone: 88570 — 


5 Simmer 

zu vermieten, jeparat oder 
zuſammen, auf: 
281 ELLEN ST. 


Winnipeg, Man. 


Nähkurſus, 
am 16. Oktober beginnend. 
Bitte alle Mädchen, die es lernen möch⸗ 
ten, ſich fo bald wie möglich bei mir 
au melden 
MRS. ANNA HILDEBRANDT 
R.R. 1, King Rd., Abbotsford, B.C. 





Farmer und 
Geichäftsleute: 


e| Wer fein Heim nah 8. C. zu ver- 
legen wünfeht, wende fi an John 
Nuehn. Ich babe Milh» und Obft« 
farmen, große und feine, Gefchäfte, 
Auto-Cam und Garagen. Meine 
Adreſſe ii 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 












Modern zweiftö 


Wafferleitung (falı 








Stucco Haus zu verkaufen 


mit 1 Acre Sand und genügend Gebäuden für Hühner» oder „Turken“ 
md Heißes) im Haufe und in den Kühnerftällen. 
Um nähere Auslunft ſchreibe man 


JACOB KIRCHMEIER — Box 338, Rosthern, Sask. 
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Sooker Washington 


Dom Negerfflaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargeftellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
AAAAAAAA Aa aac 


Gortſetzung) 


Im Herbſt 1898 erfuhr Booker, 
daß ſich der Präſident perſönlich zur 
Feier des glücklichen Friedensſchluſſes 
nach Atlanta begeben werde. Da die 
Hauptſtadt Georgias nicht ſehr weit 
entfernt von Tuskegee gelegen war, 
beſchloß er, Herrn MackKinley zu 
bitten, ſeine Reiſe bis nach Alabama 
auszudehnen. Zu dieſem Zwecke kam 
er einige Wochen ſpäter wieder nach 
Waſhington zurück, diesmal von ei- 
nem in Qusfegee ſehr angejehenen 
Weißen begleitet. In da3 Empfangs- 
zimmer des Präfidenten geführt, 
wiederholte der Grifßer des Jnitie 
tut3 don QTusfegee feine Einladung. 
Der Präjident zeigte einige Berle- 
genheit: kurze Zeit vorher hatten ſich 
Bufammenjtöße zwiſchen den beiden 
Naffen ereignet, und der Staatsmann 
fragte ſich, ob der Augenblid feines 
Beſuches wirklich gut gewählt fei. 
Mittlerweile erjhienen nod ein 
Freund des Präfidenten im Haufe, 
ein Weiher aus dem Süden, der frü- 
ber Sflavenbejiger geivefen war. Der 
Präſident bat ihn um feine Meinung. 
Ohne zu zögern, erklärte der Siüd- 
länder, daß ein folder Bejuc das 
bejte Mittel fein würde, um die Ge- 
mitter zu bejänftigen. Da nod) an- 
dere Perjonen die Meinung teilten, 
gab der amerifaniihe Staatsmann 
ſchließlich Booker Wajhington feine 
Zuſage. 

Dieſe Nachricht bewirkte bei den 
Weißen von Tusfegee eine ebenjo 
große Befriedigung wie bei den 
Schwarzen. Die einen wie die andern 
waren ſtolz auf eine ſolche Ehrung. 

Am Morgen des 16. Dezember 
drängte ſich in der Eleinen Stadt ei- 
ne Menge, wie man jie nod) nie ge 
ſehen hatte. Präjident Macstinley 
war bon Frau Mackinley, von fait 
allen Mitgliedern feines Kabinetts, 
ferner von berühmten Generälen und 
einer Menge von Neporteren beglei- 
tet. „Wir hatten beſchloſſen“, erzählt 
der Di r, „die ganze Schule vor 
dem Präfidenten defilieren zu Isffen.” 
Jeder Schüler trug in der Hand ein 
Zuckerrohr und einige geöffnete 
Vaumvollblüten. Dann wurde die 
ganze Arbeit der verſchiedenen Ab- 
teilungen auf vorbeiziehenden Pfer— 
de, Ochjen. und Maultierfarren dar- 
aeſtellt. Auf dieje Art wurden die 
neuen landwirtihaftlihen And haus- 
wirtfhaftlihen Methoden gezeigt, 
die jid) von der Arbeitsweiſe früherer 
Zeiten beträchtlich unterichieden. Der 
Aufzug dauerte eine und eine halbe 
Stunde. 

Nach der Beſichtigung des Haupt 
nebäudes fam man zu der großen, 
von den Schülern gebauten Kapelle. 
Hier ſprach das Haupt der großen 
Nepublif folgende amer fennende 
Worte. 

„Es iſt wirklich eine wahre Freude 
für mid), Sie unter jo angenehnten 
Umftänden zu treffen und zu jehen, 
was Sie geleiitet haben. Die Mit- 
tel- und Induſtrieſchule von Tusfe- 
gee ift in ihrem Aufbau ideal; jie 
bat ſchon einen jeher guten Ruf im 
eigenen Land und wird auch im Aus- 
land beachtet. Sch beglückwünſche alle, 
die an dieſem Werke beteiligt find 
und ſich fir die Hebung der Raſſe 
einfegen, für die fie gegründet wor- 
den iſt. Sch habe den Eindrud, dab 
nirgends ein freundlicierer Ort für 
diefe einzigartige Bildungsitätte hät- 
te gewählt werden fünnen, die der 
Unterjtügung der erfahreniten Wohl: 
täter des ganzen Landes wert ijt.“ 

Der Staatsjefretär, Mitglied, des 
Stabinetts, beendete ſeinerſeits folgen- 
dermaßen jeine Nede: „Wir waren 
in den lebten Tagen Zeugen mandjes 
ſchönen Anblids. Wir Haben die 
Größe und den Erfolg einer der größ- 















.Hausfollefte, 


* ten Hauptjtädte des Südens gejehen. 


Wir haben die Helden des Krieges 
in Umgzügen defilieren fehen. Wir 
haben Blumenparaden bewundert. 


Aber ic) bin überzeugt, daß meine, 


Kollegen ſich meiner Anſicht anſchlie- 
Ben, wenn ich ſage, daß wir nichts 
Eindrüdliheres und Ermutigende- 
res gejehen haben als das, was ſich 
bier vor unferen Augen entrollt Hat.“ 


Blicke nad; rüdwärts und nad) vorn, 


Was hatte Voofer Wafhington er- 
reicht, um folder jeltener Ehrungen 
gewürdigt zu werden, und wie war 
es zu erklären, daß Tusfegee der Eh- 
re teilhaftig geworden, den Beſuch 
des eriten Bürgers der Vereinigten 
Staaten zu erhalten, trog allen Vor- 
urteilen, die noch gegenüber der 
ſchwarzen Naffe herrſchten? 

Bei einem Rückblick auf die zwan- 
zig erjten Jahre jeiner Schule be- 
ſchrieb Booker Waihingten in fol- 
genden Worten die erzielten Fort - 
ſchritte: 

„Zwanzig Jahre find ſeit meinen 
erſten Verſuchen in Tuskegee vergan- 
gen, die id) in einer zerfallenen Hüt- 
te und in einem Hühnerhof begonnen 
babe. Ich hatte einen Zehrer, dreißig 
Schüler und feinen einzigen Dollar. 
Heute umfaßt das Inſtitut elfhun- 
dertfünfzig Hektaren, von denen ein 
großer Teil durch unjere Schüler 
allein bebaut wird, und etwa vierzig 
große und Heine Gebäude. Während 
fie das Land bebauen oder Gebäude 
errichten, Ternen unjere Schüler von 
berufenen Lehrern die neuejten, ver- 
bejferten Anpflanzungsmethoden und 


alles, was auf das Bauhandwerk 
Bezug hat. 2, 
Neben der literarischen, wiſſen- 





ſchaftlichen und religiöfen Schulung 
gibt es achtundzwanzig induftrielle 
Klaſſen in ftändiger Entwicklung, die 
den Schülern beiderlei Geſchlechtes 
die Möglichkeit geben, fofort nad) 
ihrer Entlafjung eine Beihäftigung 
zu finden. Und die Anfragen fei- 
tens der weihen und jchwarzen Be- 
völferung des Südens find fo zahl- 
reich, daß es uns unmöglid) it, mehr 
als die Hälfte davon zu befriedigen. 
wir hätten übrigens weder genügend 
Platz nod) genügend Geld, um der 
Nachfrage nad) ausgebildeten Kräf- 
ten entipredhen zu können. 

Unſere induftriefe Schulung faht 
Lei D Dinge ins Auge: zuerjt wollen 
wir, daß die Schüler lernen, ſich den 
Lebensgewohnheiten, die momentan 
im Siden berrichen, anzupaſſen, das 
heißt, daß fie fähig werden, genau 
dasjenige zu tun, was man bon ih 
sen verlangt. Zweitens muß jeder 
Tiplomierte jo viel Intelligenz und 
Geſchicklichkeit haben, um feine Fa- 
milie erhalten zu fönnen. Schließ- 
lich muß jeder, der die Schule ver- 
läßt, die Ucberzeugung haben, daß 
die Nrbeit dem Leben Würde und 
Schönheit verleiht: er muß jie de- 











balb lieben und nicht verjuchen, ſich 
ihr zu entziehen. 
Der materielle Wert, den unjer 


Inſtitut darſtellt, wird Heute auf 
mehr als dreihunderttaujend Dollar 
geihägt; die jährlichen Ausgaben 
betragen ungef. achtzigtauſend Dol- 
lar. Ich jammele den größten. Teil 
diejer Summe jedes Jahr durd; eine 
Unfer Beſitz ift bon 
feiner Hypothek belaitet und .fteht 
unter einem Komitee, das die nötige 
Kontrolle ausübt. Von dreißig Schü- 
lern iſt deren Zahl auf elfhundert 
geſtiegen. Sie ſtammen aus fieben- 
undzwanzig Staaten und Gebieten, 
unter andern aus Kuba, Portorico, 
Jamaika und Afrika, Sechsundacht - 
zig Lehrer und Hilfslehrer ſtehen 
den Klaſſen vor. Zählen wir ihre 
Familien dazu, jo haben wir auf un- 
ſerem Grundſtück dauernd eine Be— 
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völferung bon ungefähr bierzehn- 
Hundert Perſonen.“ 

Man kann nad) diejen Ziffern be- 
urteilen, welch ungeheure Berant- 
wortung auf einem einzigen Mann 
Iajtete. Der größte Teil des Geldes, 
das das Inftitut zu feiner Aufrecht- 
erhaltung und zu Neubauten benö- 
»tigte, wurde während der erjten 
achtzehn Sabre feines Vejtehens durch 


— Hausjammlungen und wiederholte 


perfönlihe Aufrufe des Gründers 
zuſammengebracht. Es wurde ſchon 
darauf hingewieſen, welche Energie 
und welche außerordentlichen Kraft · 
anſtrengung für ihn dieſe zeitrau- 
benden Bemühungen bedeuteten, und 
zwar auf Kojten einer Wirkſamkeit, 
für die nur er in Frage fam. Der 
Gründer und die Mitglieder des 
Verrvältungsrates erfannten, da ei- 
ne ſolche Lebensweiſe nicht fortdau- 
ern durfte. Einer der Verwaltungs- 
räte mußte ohne Umſchweife zuge- 
ben: „Es iſt unjere Pflicht, für Boo- 
fer T. Waſhington das zu fun, was 
wir für General Armitrong zu unter- 
nehmen verjäumt haben, den man 
“von Tür zu Tür betteln ließ, um die 
Erhaltung feines Werkes in Hamp- 
ton ſicherzuſtellen, und der. diejer 
Aufgabe erlegen iſt! Es ijt unjere 
Pflicht, Herrn Wafhington vor ei- 
nem frübzeitigen Ende zu bewahren. 
Indem wir Tusfegee einen ftändigen 
Fonds zuwenden, werden wir jeine 
Geſundheit und jeine auferordent- 
lichen Gaben für eine produktive Ar- 
beit erhalten. Wir müffen ihm er- 
möglichen, den großen Teil feiner 
Zeit im Süden zuzubringen, wo man 
ihn dringend nötig hat, und wo er 
twie fein anderer jeiner Raſſe beizu- 
Stehen vermag...” 

Hätte man dies nur zehn oder 
fünfzehn Jahre früher gejagt! Tat- 
jählich gehörte Booker Waihington 
nicht zu den Männern, deren Laſt 
ohne weiteres erleichtert werden kann, 
oder die anhalten, um Atem zu jchöp- 
fen. Er rechnete aus, dab man dor: 
läufig eine Grundfumme von fünf- 
zigtaufen Dollar zujammenbringen 
müſſe, und glüdlidjerweije fand der 
Aufruf des Verwaltungsrats eine 
warme Aufnahme. Schon 1901 wa- 
ren zivei Drittel der Summe beijam- 
men, ohne die Grundſtücke zu zäh- 
len, die Zeile der Gaben bildeten. 
Dank diejer Nejerve konnte der Lei— 
ter ſich endlid, feiner Lebensaufgabe 
widmen. Von feinen Propaganda- 
reifen im Norden befreit, unternahm 
er joldje im Süden, wo er zahlreiche 
Neden hielt. Er wandte jid) einer- 
jeits an jein eigenes Volk, um es zu 
bewegen, ſich aus jeinem Elend he- 
ranszureißen, anderjeit3 an die Wei- 
fen, oder nod) lieber an eine gemiſchte 
Zubörerichaft, um die Verjtändigung 
und die Zuſammenarbeit der beiden 
Naffen zu erlangen. Oft jprad) er — 
echt amerikaniſch — von der Platt- 
form eines Eijenbahnwagens aus 
und wandte jid) auf dieje Art an die 
Leute, die herbeigejtrömt waren, um 
ihn zu hören. 

Nichts fonnte auf die einfachen Ar- 
beiter in den Nerjammlungen einen 
ftärferen Eindrud machen als die in 
Tusfegee erzielten Reſultate. Seit 
der Grimdung bis 1902 waren na- 
hezu jechstaujend Schüler dort heran- 
gebildet worden, und jeither hat ihre 
Zahl nit abgenommen. Die Mehr- 
zahl der „Alumni“, wie man in Ume- 
rifa gerne die Diplomierten nennt, 
blieben mit der Schule Booker Wa- 
Ihingtons in Verbindung, was ihm 
erlaubte, ihren weiteren Aufitieg und 
ihre Lebensſchickſale zu verfolgen. 
Damals konnte der Leiter ftolz er- 
Hären, daß Feiner jeiner Schüler 
den Weg ins Gefängnis genommen 
habe, und daß die Zahl jener, die 
der Schule feine Ehre gemacht hät- 
ten, jehr klein jei. „Es ift dies nicht 
verwunderlich”, fügte er bei, „denn 
es ift fejtgeftellt worden, daß 90 Pro- 
zent der Verbrecher ji; aus Schwar- 
zen ohne Beruf zufammenfegen und 
61 Prozent aus Analphabeten.“ 

Die Löjung des Raffenproblems, 
für die ſich Booker Waihington im- 
mer eingejegt hatte und die er in 
Tusfegee in die Praris umjegte, mo- 
bei er ſich auch das Zutrauen der 
Weißen erwarb, verfolgte den Grund» 
ag: der Neger muß jo gute Arbeit 
liefern, dab er ſich dadurch unent- 
behrlicd; madjt und das Land ohne ihn 
nicht ausfommen fann. Die Schüler 
nehmen diefen Geiſt von Tuskegee 
mit, und indem ſie ſich überall im 
Süden niederlaſſen, wirken ſie wie 
Sauerteig in der Menſchenmaſſe und 
veranlaſſen eine fortwährende Um— 
wandlung der Zuſtände. 

„Wo auch unſere ehemaligen Schü— 
ler hingingen“, rief der Leiter aus, 
„werden bald bedeutende Verände- 
rungen fihtbar werden im Kauf der 
Srundjtüde, in der Verbefferung 








der Käufer, im Geiſt forgfältigen 
Haushaltens und guter Moral. Gan- 
3e Gemeinden werden durd; dieje 
Männer und Frauen umgejtaltet, die 
vom heiligen Feuer eines hohen de- 
als und vom Wunſche, ihrer Raſſe 
zu dienen, getragen find. Sie bewei- 
jen dies durch ihren Unternehmungs- 
geiſt und ihre Gewilfenhaftigfeit. 
Ihre Erfolge machen ſich bemerkbar, 
und dadurd; reißen fie die andern 
mit. Sie jind in Wirklichfeit das ein- 
ige und bejte Mittel, um ein jahr- 
hundertealtes Vorurteil zu überwin- 
den, das Vorurteil, wonach der ſich 
jelbjt überlaſſene Schwarze unfähig 
jei, irgend etwas zu unternehnten, 
und daß er fi nur unter Zwang 
zur Arbeit bewegen laſſe.“ 

In Hampton beitand der Lehrkör- 
per zur Hauptſache aus Weißen, wäh · 
rend er in Tuskegee ausſchließlich 
aus Farbigen zujammengejegt war. 
In den zwanzig Jahren, die feiner 
Gründung folgten, wurden nicht we- 
niger als jichzehn Schulen gegrün- 
det, die ähnlide Ziele verfolgteit 
und bon ſchwarzen Lehrern geleitet 
wurden. Man hat Boofer Wafhing- 
ton oft gefragt, wie es ihm möglich 
jei, bei einer fo großen Schülerzahl 
die Ordnung, die gute Haltung und 
Zucht in jeiner Schule durchzufuͤhren. 
Man war erjtaunt, daß er es wagte, 
junge Mädchen und junge Männer 
ohne Nachteil darin zu vereinen. Auf 
diefe Fragen antwortete er immer, 
daß die allgemeine Disziplin, das 
Verantwortungsgefühl und der Geiſt, 
der alle bejeelte, Fülle von Unord- 
nung und Disziplinlojigkeit jehr jel- 
ten vorfommen laſſen. 

„Unfere Schüler jind viel zu jehr 
bejchäftigt, um Dummheiten zu ma- 
den“, fügte er bei. 

Um etwaigen Gefahren zu begeg- 
nen, folgte Boofer einer Eugen Ein- 
gebung, danf derer es ihm gelang, 
die hohe Moral in der Schule von 
egee aufrechtzuerhalten. 

„Eine große Freude für mic bil 
deten die Verſammlun ſagte er. 
„die allabendlich zu einer beſtimmten 
Zeit mit begrenzter Dauer in der Ka- 
pelle in Tusfegee abgehalten wurden. 

u diefen legten Vereinigungen des 
TagesFind Lehrer, Schüler und El- 
tern eingeladen. Eine ſolche Zuhö— 
rerihaft von elf. bis zwölfhundert 
junger aufmerfjamer und andächti— 
ger Menſchen beiderlei Geſchlechts 
it ein bewegender Anblid. Welder 
Vorzug, ihnen helfen zu dürfen, ein 
beijeres und nützlicheres Leben zu 
führen!" — 

Voofer Fonnte deshalb einen Be 
richt im Bewußtſein erfüllter Pflicht 
abſchließen: „Trotz einigen zeitbeding- 
ten und jcheinbar ungünjtigen An- 
zeichen iſt mir die Lage der ſchwar · 
zen Raſſe nie ermutigender als heute 
erichienen. Das große menſchliche 
Geſetz, das ſchließlich den Guten zu 
ſeinem Rechte verhilft, iſt ewig und 
allumfaſſend. Im allgemeinen kennt 
und verſteht die Gegenwart den 
Kampf nicht, der ſich unaufhörlich 
in den Herzen der Weißen des Sü— 
dens und ihrer einſtigen Sklaven 
abſpielt, um die Raſſenvorurteile zu 
überwinden. Gerade weil beide Raſ⸗ 
jen mit folder Energie fämpfen, ver- 
dienen fie die Sympathie, die Hilfe 
und das BVerjtändnis der ganzen 
Belt.“ 





















XII. 


Situationen, 
Unternehmungen 
und neue Widerjtände. 
Die Reife nad) Europa. 
Um die gewaltige Aufgabe, die er 


ſich gejtellt hatte, erfilllen zu fönnen, 


hatte ſich Boofer Wajhinton nie ge- 
ihont und feiner &ejundheit auch 
nicht die nötige Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt. Ferien zu nehmen, erſchien 
ihm überflüffig; er hielt dafür, daß 
feine vielen Reifen ihm dazu Feine 
Zeit Tiegen, daß jie ihm überdies 
eine Ruhezeit oder wenigſtens ein 
Ausjpannen erjegten. 

„Bon zwölf Monaten“, ſchrieb er 
einmal, ° „verbringe id; wenigitens 
ſechs von Tusfegee entfernt. Wenn es 
aud Nachteile mit ſich bringt, jo 
lange von der Schule fort zu fein, 
io hat es auch feine Vorteile. Der 
Wechſel der Veihäftigung ift an ſich 
ein NAusfpannen. Ich genieße jogar 
eine lange Eijenbahnfahrt, wenn id) 
es mir bequem machen kann, wenn 
id nicht von der undermeidlichen 
Perjönlichkeit geitört werde, die fid) 
in allen Zügen zu befinden jcheint, 
und wie ſich mir mit den ebenfo un- 
vermeidlichen Worten nähert: ‚Ha- 
be ic) die Ehre, mit Seren Vooker 
Rajdingten zu reden?’ 

Die Abwejenheit von Tusfegee hat 
für mic das Gute, daß ic) eine Men. 
ge unbedeutender Einzelheiten aus 
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den Augen verliere; ich überjehe das 
Ganze beſſer, als wenn id mid am 
Plage jelbjt befinde. Meine Reifen 
erlauben mir aud;, andere Metho- 
den und die bedeutenditen Erzieher 
des Landes kennenzulernen.“ 

Durch Bookers beitändige Weber- 
anjtrengung beunruhigt, bejchlofien 
jeine Freunde, ihm einen Urlaub 
in der Form aufzudrängen, die von 
jedem guten Amerikaner als notiven- 
diger Luxus und zugleich als die 
Krönung einer erfolgreichen Zauf- 
bahn angejehen wird! 

Darüber und über die damit ver- 
bundenen Schwierigkeiten ſchreibt 
Voofer jelbit: 

Sm Frühling 1899 veranitaltete 
eine Gruppe jeiner Anhänger in Bo- 
jton einen Abend zuguniten der Schu- 
le von Tusfegee. Die Elite des ame- 


tifanischen Athens fand fic dort zu- 
fammen. Negerdichter Laurence 
Dunbar Tas aus jeinen Werfen, 


Profeffor Du Vois, ebenfalls ein 
Neger, aus einer Denkſchrift vor, 
und Voofer mußte einmal mehr ei- 
ne Nede halten. Man fand, daß er 
ſehr erfhöpft ausjehe, und eine Da- 
me, die zu der Veranftaltung die An- 
tegung gegeben, fragte ihn beiläu- 
fig: „Herr Waihington, waren ‚fie 
ihon in Europa?“ 
„Nein, Madame“ 
„Haben Sie nie 
hinüberzureiſen ?* 
„Nicht mehr. Meine Mittel wür— 
Das 


erwiderte er. 
daran gedadit, 








den mir dies faum„geitatten.” 
war alte 


Tage jpäter teilte man 
B Freunde die notwendi · 
e Summe fiir eine drei- oder vier- 
monatine Europoreiſe aufgebracht 
hätten, auf der mid; meine Frau be- 
gleiten jollte. Ablehnen? Man er- 
laubte es mir nicht. 

Ich rüſtete mich aljo auf die Neije. 
Aber alles jhien mir ein Traum zu 
fein. 

Zwei Tinge beihäftigten mid) da- 
bei jehr. Ich fürdtete, dag man uns 
für jtolz halten würde. Hatte ich 
in meiner Jugend nicht ſolche Ur— 
t füllen hören über die Leute mei- 
wer Naffe, die in der Welt vorwärts- 
gefommen waren? Sie wollen die 
Neichen nadahmen, ſagte man. Wenn 
Ibe von mir jagen würdel 
hatte ich ein ſchlechtes 
Gewiſſen, meine Arbeit zu verlafjen. 
Um Wahrheit zu jagen, wußte 
id} nicht, wie man Ferien macht! Aber 
id) hatte Ruhe nötig. 

Ich regelte nod) mit meinem Sefre- 
tür alle Einzelheiten der Iaufenden 
Geſchäfte, und dann jhifften wir una 
am 10. Mai auf der „Friesland' ein. 
Ich war noch nie an Bord eines trans. 
atlantiihen Dampfers geweſen; ich 
empfand ein unbejchreiblides Ge- 
fühl von Angit und Freude zugleich. 
Der Kapitän und einige Schiffsof 
figiere erwarteten und. Es war ein 
berzliher Empfang. Ich fürdhtete 
erſt, dab; gewiſſe Paflagiere ung Be- 
leidigungen zufügen Fönnten. Aber 
im ®egenteil, jedermann fam uns 
mit der größten Liebenswürdigfeit 
entgegen. 

Als ih das Schiff von der Küfte 
entfernte, empfand id eime große 
Erleichterung. Es ſchien mir, von 
Minute zu Minute falle eine Lajt 
aller Sorgen, Aengite und Verant- 
wortung, die feit achtzehn Jahren 
auf meinen Schultern lag, von mir 
ab. Zum erftenmal konnte id) frei 
atmen; id; kann nicht jagen, weldes 
Wohlbehagen mich ergriff, dazu die 
Freude, Europa zu ſehen. Ein 
Traum! 

Bir hatten Kabinen mit allen Be- 
quemlichfeiten. Vom zweiten Tag 
der Reife an wurde id) von einem un- 
widerſtehlichen Schlafbedürfnis er- 
griffen; während der ganzen Ueber- 
fahrt ſchlief ich täglich fünfzehn Stun- 
den. Jetzt erſt fühlte ich den hohen 
Grad meiner Erſchöpfung. Ich fet— 
te dieſe, Lebensweiſe noch einen Mo- 
nat nach unſerer Ankunft in Europa 
fort. Es war etwas jo Neues fir 
mid, am Morgen von aller Verant- 
wortung befreit zu erwachen: fein 
Zug, der erreicht werden mußte, fei- 
ne Verabredung, feine Neden! Wel- 
che Veränderung der 8 Lebensweiſe eir 
nes Mannes, der manchmal in der- 
jelben Nacht in drei Betten geichla- 
fen hattel“ 

(Sortiegung folgt ) 
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WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often bon 
Nr. 29 


Starbud an 
ochtveg). 
er feine Farm oder Haus mit elel« 
55 Zeitung verfehen till, braucht 
uns nut telebhoniſch anzurufen. Ko⸗ 
ftenüberfhläge find frei. Wir haben 
auch elektrifche Gebraudsgegenftände 
und Beleuchtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Yandel. 


Nachruf. 
Verſpãtet eingeſandt.) 

Unſere l. Mutter Anna Wiebe 
früher Martens, iſt den 22. Juni 
9 Uhr abends d. J. geſtorben. Ihr 
Leiden war Krebs. Gie it 4% Mo- 
nate franf gewejen. 5 Tage it jie 
bewußtlos gewejen und aud ſchwer 
frank. Der 25. Juni war ihr Be 
aräbnistag bei großem Regen. Di 
Leihenrede Hielt Aelt. Sohann Büt- 
fert über den Tert: „Sch Tiege und 
ſchlafe, Gott ijt mit mir”. Sie hatte 
großes Verlangen, zu jterbeip und 
bei ihrem Herrn und Heiland zu jein. 
Sie ift alt geworden 79 Sahre 5 Mo- 
nate und 3 Tage. 

Mit ihrem erjten Gatten haben fie 
in Südrußland, Fürftenland, Olga- 
feld gewohnt. 1910 zogen jie nad) 
Arkadaf. Da jtarb der Gatte Anno 
1922. Zwei Sahre jpäter wander- 
ten wir mit- Mutter zufammen nad} 
Kanada aus. Sie Iebte 8 Fahre im 
Witwenftand und dann verheiratete 
fie fi) mit ihrem Schwager Heinr. 
Wiebe. Sie bejorgten zufammen die 
Kirde in Sommerfeld, wo jie aud) 
viele Freunde fanden. Da mohn- 
ten fie 10 Sabre, dann ftarb aud) die- 
fer Vater und Mutter fam zu ihren 
Kindern. Sie lebte wieder 10 Sahre 
im Witwenjtand. Sie hat viel ge- 
Iefen und Handarbeit getan. Sie 
itridte für die Kinder und Großkin- 
der, fürs Rote Kreuz und fürs Hilfe- 
werf. Sie hinterläßt 7 Kinder. 4 Söh- 
ne, 4 Schwiegertöchter, 3 Schwie- 
gerjöhne, 2 Stieftöchter, wohl beide 
verheiratet, aber von Tina ihrem 
Mann weiß niemand, ob er noch Iebt. 
Sie ift herübergefommen mit ande- 
ren Flüchtlingen und Iebt in B.E. 
Großfinder am Leben 37, Urgroh- 
finder 6. 

Eingefandt von den Kindern 

Jakob und H. Martens, 
NR. 1. Greina, Manitoba. 


(„Der Vote” möchte bitte Fopieren.) 








Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Zude einen Braun, Sohn von 
Cornelius P. Braun, deifen Frau 
eine geb. Katja Görten war. Vom 
Sahre 1913 hatte er mit Jakob Hil« 
debrandt P. P. Schröder auf Mille 
rowo eine Mühle und Delmühle. 
1919 geflüchtet und dann am Kuban 
gewohnt. 

Sollte er diejes lejen, oder jemand 
von Braun wifjen, bitte es an fol- 
gende Adreſſe zu berichten: 

P. P. Schröder, 
234 Martin Ave, 
Winnipeg, Manitoba. 


Mlerander Nik. Hildebrand, frü— 
ber Lehrer an der Agronom Schule 
in Halbitadt, Sidrußland, iſt gegen- 
wärtig mit Frau in Deutihland, A- 
tersheim „Marienburg” (226) LZeu- 
tesdorf a/Nhein, franzöj. Bone. Er 
iſt alt und TB. krank und möchte 








gerne mit gemwejenen Schülern und 
Schülerinnen in Verbindung treten: 
Peter Thiegen, Theodor Schröder, 
BWoldemar Janz, Hans Schröder, 
Alice Neufeld, Niuta Wiens, Martha 
Braun und andere, die fi feiner 
erinnern. 

(Eingejandt von Frl. Eugenie Hil- 
debrand, 909 Beliffier Ave, Wind- 
jor, Ont.) 


Dankſchrift. 


Da wir am 15. Mai 1950 wieder- 
um eine Spende von Kleidungsſtücken 
erhielten, aber nicht ein jeder perfön- 
lid) einen Danfbrief fehreiben Tann, 
jo hat die Dorfsgemeinde von Gna- 
dental, Neuland, Chaco, Baraguay, 
beidjloffen, eine Dankſchrift durd das 
MEE. zu veröffentlichen, um allen 
Spendern der Kleidungsſtücke einen 
herzlichen Dank und ein „Bergelts 
Gott“ zurufen. 

Ihr lieben Geſchwiſter in Nord- 
amerifa, wir haben es jo oft erfah- 
ren in unjerem Glaubensleben, daß 
die Worte unferes Heilandes Wahr: 
heit jind, wenn er gejagt hat: „Geben 
fit jeliger denn nehmen“. 

Es rührt das Nehmen unjere Her- 
zen bis zu Tränen, weil wir einmal 
nad) dem andernmal nehmen- dürfen, 
was ums liebende Herzen zugejandt 
haben. Es wäre mand) einer unter 
uns, der heute nicht könnte mit jo 
einem ſchönen Kleide, oder die Män- 
ner mit jo einem Anzuge zum Got- 
tesdienft gehen, wie wir es jehen, 
wenn wir nicht Kleider erhalten hät- 
ten auf dem Schiff und aud) hier auf 
dem Lande ſchon etlihemal. Der 
Tagesſchweiß und die ſengende Son- 
ne nehmen uns mand) ein gutes $tlei- 
dungsſtück in furzer Zeit vom Rüf- 
fen. Wir wiffen aber, dab die Liebe 
die Euch dort treibt zum Geben, die 
Liebe Jeſu Chrifti ijt. Und daß dieje 
Liebe alle Gläubigen von der gan- 
zen Welt dahin bringt, daß wir 
uns al3 Brüder und Schweſtern die- 
nen dürfen. Wir danken Eud) von 
Herzen für die erwieſene Liebe, 

Wir erinnern uns und Euch an 
die Worte nad) Matth. 25, 3436 
und Vers 40. „Was ihr getan habt 
einen unter diejen meinen geringiten 
Brüdern, das habt ihr mir getan.” 
Denn auch wir hoffen auf die Gnade 
unjeres Seren Jeſu Chrifti und red). 
nen, durch diefelbige felig zu werden. 
Dann wollen wir uns dort vor jeinem 
Angefichte treffen und uns perjön- 
lid) jehen und diejenigen, die jo viel 
Liebe an uns bewicjen, erkennen. 

Alfo, wir als Gnadentaler- Dorfs 
gemeinde danfen Euch Geſchwiſtern 
nod) einmal von Herzen für die guten 
Kleidungsitüde und gedenken mit 
Tankjagung Euer in unferen Gebe— 
ten. Wir bitten auch den Herrn der 
Ernte, dab Er Eure Felder und Eu- 
rer Hände Werk fegnen möchte, jo 
dab Ihr es erfahren möchtet, daß der 
Herr jolche Liebestaten ſchon bier auf 
Erden lohnt amd einjt in der Ewig— 
feit 

Dann aber möge der Serr ung al- 
len die Gnade jchenfen, getreu zu 
jein bis an den Tod, um die Krone 
des Lebens zu empfangen und die 
Worte von ihm zu hören; „Ei, du 
frommer und getreuer Knecht, du biſt 
über Wenigem getreu geweſen, id) 
will dich über viel jegen; gehe ein 
zu deines Herrn Freude!” Matth. 
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Mit einem herzlichen Gruß der Lie 
be, zeichnet im Auftrage der Dorfs- 
gemeinde Gnadental die Brüder: 
Wilhelm Löwen (Prediger), 

Wilhelm Düfter, 





Wertvolle Bücher! - 


Der ewiae Sohn Gottes — Vorträge über Hebräer Kap. 1 bis 
6 und Kap. 10 von Abram $. Unruh und Seinr. H. Sanzen. 120 Seiten, 
Brojchiert, Klarer Druck 81.00 


A Brief Outline Study of the Seven Churches — Eine Anlei- 
tung zur Auslegung von Offbg. Kap. 2 u. 3. Ein gründlides Studium 
diejer Kapitel. 32 Seiten. Brojchiert. Guter Drud 3er 
Wir empfehlen obige Bücher. Sie jind tief geijtlich gehalten und 
von den weitbefannten Predigern und Lehrern gejchrieben. Privat- 
perjonen, Bibliothefen und Schulen follten jegt beitellen, jolange 
die Auflage reicht. Für beide aulammeı a $1.20 
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Der Triumph des Gekrenzigten — Ein Gang durch die meutetamentfie. 
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Br. HB. B. Chieſen, 


Sohn von Heinrich Nikolai u. Anna 
Görtzen Thießen. Unſer Gatte und 
Vater, wurde geb. im Dorf Aleran- 
derfrone, S. Rußl., den 18. Juli 
1894 und ging zur himmliſchen Hei- 
mat ein am 26. April 1950; erreichte 
das Alter von 55 J. I M. und 8 Ta- 
gen. Er ſtarb im General Hojpital in 
Vork, Nebr. - 

In den Eheitand ijt er getreten mit 
mir, Anna Wiens, den 5. Mai 1918. 
Bir durften 31. 3. 11 M. und 21 
Tage Freud und Leid teilen. Unjere 
Ehe-mwurde gefegnet mit 7 Rindern, 
4 Söhne und 3 Töchter. 

Er verließ Rußland in 1914 und 
blieb etwa 9 Monate in Deutſchland. 
Die Urjade a! er Deutſchland 
verlieh waren die Verhältniffe dort. 
ALS er in Amerifa war, berichtete 
ihm fein Vater, daß Rußland nicht 
erlaube Geld nad; Amerika zu dit. 
fen. Anjtatt weiter zu jtudieren, 
mußte er Arbeit juchen, um ſich zu 
unterhalten, Nicht wiſſend wohin, 
folgte er jeinem Coufin nad) Wis. 
confin, jand dort Arbeit auf einer 
Farm. Er“blich da etwa 9 Monate. 
“Dann hörte er von den Mennoniten 
im Weiten, am bis Hillsboro, Kanſ. 
wo er dann 1915 und 17 in Tabor 
itudierte. Folgenden Sommer kam 
er als Erntearbeiter bis Nebraska. 
Ihm gefiel es, hier fein Heim zu 
machen, wo er dann aud den Nejt 
des Lebens verlebte. Hier erkannte 
er jeinen verlorenen Zuftand, fuchte 
und fand Vergebung im Blute Sejı. 

Im Juli 1917 wurde er getauft 
und in die M. Br. Gemeinde aufge- 
nommen, deren treues Glied er bis 
‚and Ende geblieben ift. Er nahm 
regen Anteil an der Arbeit der Ge- 
meinde als Sonntagsihullehrer und 
als SE. Leiter für eine Neihe von 
Jahren. Auch als Diakon hat er ei- 
ne Reihe von Jahren gedient, bis 
feine Geſundheit e3 nicht mehr er- 
laubte, An der Miſſion und MWohltä- 
tigfeit hat er regen Anteil genommen. 
Eine Reihe von Jahren diente er als 
Korrejpondent für „Bionsbote”, Sm 
Sabre 1948 legte er alle Arbeit in 
der Gemeinde nieder jeiner Nerven 
wegen. Für mehrere Jahre war feine 
Sejundheit ſchwach, war aber immer 
tätig und froh. 

Am 1. Oftober 1949 war er und 
Schwiegerſohn Dar. Nachtigal in ci- 
nem Auto verunglüdt, wo es nur 
Gottes Bewahrung war, daß jie nicht 
beide zu Tode kamen. 

Am Dfterfonntag befam er große 
Schmerzen in der Vruft, in der Nacht 
befam er einen Serzanfall, weldjer 
fi} am 13, wiederholte. Was Aerzte 
tun fonnten, wurde getan, jie fonn- 
ten aber nur zeitliche Linderung ge 
ben. Er litt ſehr ſchwer. Sonntag, 
den 23. befam er einen Schlaganfall, 
welder die Iinfe Seite lähmte und 
ihn ſprachlos machte, Den 26. April, 
4.05 Uhr nachmittags, erlöjte der 
Herr ihn von dem ſchweren Leiden, 
und die erlöjte Seele ging zur Nuhe 
ein. — Es überleben ihn, jeine ge- 
liebte Gattin, A Söhne, Herbert, Mel. 
-vin, Witmar und Birgil, und die 
Töchter, Linda, Bernice und Martha; 
Schwiegertochter, Mrs. Herb. DO. 
Thießen; 3 Schwiegerſöhne, Dan. 
Nachtigal, Walter Negier und Leo— 
nard Kliewer; 6 Großfinder; feine 
betagte Mutter, Anna Thießen, in 
Ontario; 4 Brüder, 1 Schweiter und 
deren Samilien; feine Schwiegerel- 
tern Mr. u. Mrs. J. J. Wiens, fo 
aud Mr. u. Mrs. D. 3. Penner und 
Mr. u. Mrs. J. B. Wiens, feine 
Schwager, und viele Verwandte und 
Freunde. Sein Vater, 3 Brüder und 
zwei Schweitern gingen ihm im Tode 
voran. Ein Bruder ijt noch in Ruf- 
Tand, wenn er noch Iebt. 

Selig find die Toten, die im Herrn 
iterben, fie ruhen von ihrer Arbeit 
und ihre Werke folgen ihnen. 

Gattin und Kinder. 
Hinsboro; Kanfı 








„sh bin ein Schuldner!“ 


Es find bald 6 Monate verjtrichen, 
ſeit wir den Voden unjeres Heimat 
Iandes betreten nad, einer 3-jähri 
gen Abwejenheit, in weldier Zeit wir 
unter Menſchen dienten. Ich ſage 
Menjchen,. weil unſere Dienite in 
Südamerika ſich über die Grenze des 
Mennonitentums, wenn auch in ei- 
ner beſchränkten Weife, erjtredte. Wir 
stehen mit bielen in Siüdamerifa in 
Verbindung, wenn auch nur fchriftlich. 

Zu den ſchönſten Erfahrungen un» 
ſeres Lebens gehören die drei Jahre, 
die wir in Südamerifa im Dienſte 
des Herrn verlebten. Wiederholt durf- 
ten wir Wunder der Gnade Bottes 
erfahren. Der Glaube ſpricht: „Wir 








wiffen aber, daß denen, die Gott lie- 
ben, alle Dinge zum Beſten dienen, 
denen, die nad) dem Vorſatz berufen 
find“. Des Ahabs Stimme: „Bift du, 
der Iſrael verwirrt?“ it ums auch 
nicht fremd. Aber auch das gehört 
zu den Erfahrungen, die ung näher 
au Gott trieben. Jene Lieben jind 
uns dod) ans Herz gewachſen. Gottes 
Geijt erinnert uns täglidy daran, daß 
‚wir fürbittend ihrer gedenken. Will's 
Gott, jo möchte id) nod) einmal, wie 
Paulus, jene Gemeinden durdreijen. 


Für das MEE war diejes eine 
Arbeit in einer neuen Richtung. Wä- 
ren wir mit jenen Verhältnifſen be- 
fannt gewejen, dann hätte man faum 
gewagt, den Ruf anzunehmen. Wir 
hätten vielleicht ahnen follen, weil 
uns das Loſungswort vom MEC mit- 
gegeben murde: „Selig jind die 
Sriedfertigen, denn fie werden Got- 
te3 Kinder heißen“. So fuhren wir, 
nicht ahnend, was fir Kämpfe, aber 
auch Segnungen, unjerer in jenem 
eigentümlichen Zande warteten, un- 
ter des Herren Geleit per Luft nad) 
Brafilien. Auch das Luftfahren war 
etwas ganz Neues. Bon New Hort 
in etwa 48 Stunden waren wir auf 
Geſchw. Jakob Hüberts Hof auf 
Bouqueirado, nahe der Stad Euri- 
tiba. Für uns war e8 eine große 
Freude, den Aelteften Hübert zu je- 
hen, aber ihnen war es ganz unver- 
hofft. Man hegt ja eigentümliche 
Vorſtellungen von Menſchen, die ei- 
nem total fremd find. Bald war man 
auf gemeinjamen Boden. Heute find 
wir die innigiten Freunde. Das brit- 
derliche Band zwiſchen uns iſt nie 
getrübt worden, dagegen aber ſehr 
vertieft worden. Wir erfuhren bald, 
dab wer mit Geſchwiſter Hiüberts 
verbunden, der findet es nicht ſchwer 
mit den Gemeinden befannt zu wer 
den 

In menigen Tagen Tamen die 
Brüder P. E. Hiebert und Plennert, 
die zwecks einer Verhandlung mit 
der Regierung in Nio de Janeiro 
waren, auch nad Curitiba. Wald 
hatte man aud; eine Sikung, in 
welder die Brüder Siebert und Plen- 
nert Direffive erteilten. Uns wurde 
die Anneifung gegeben, nad) dem 
Kraul zu fahren, um mit der Wort- 
verkündigung dienen, denn man 
alaubte, daß Wort Entſcheidun⸗ 
gen treffen wird. Vald waren wir auf 
den Wege zum Kraul, Br. David 
Niffel vom Kraul war unſer Be- 
aleiter. 









Wir famen verjpätet nad Bume— 
nau. Endlich waren wir auch in der 
Kolonieſtadt, Prejidente Getulio. In 
Kön otel fanden wir Nachtquar 
tier. Alles anders wie wir es ge⸗ 
wohnt, aber höchſt intereſſant. Holz- 
fahrer und Geſchäftsleute aus der 
Kraul Kolonie waren in demjelben 
Hotel. Wir beobachteten jhatf, aber 
erfuhren ſpäter, dah man auch uns 
iharf beobachtete. Wir waren eben 
Sremdlinge, dazu noch Amerikaner. 

Per Wagen waren wir zu Mittag 
in der Kolonie. Man jegte uns bei 
Geſchwiſter Heinrich Et in Gnaden- 
tal ab zur. Herberge, Bald waren wir 
auch befannt. Eine jhöne Sitte aus 
Rußland hat man feitgehalten, näm 
lich, Gebetsjtunde am Sonnabend 
Laut Apg. 4 wies ich in-der Gebets- 
itunde darauf hin, daß unjere Silfe 
nad) der oberen Richtung Liege, Ganz 
unerwartet ſtellte ſich eine ſuchende 
Seele am Schluſſe ein. Ueberraſchend 
war es, faſt ungewohnt, daß bei der 
Gelegenheit einer Gebetsſtunde eine 
Seele ſich ergeben wollte. Natürlich 
lag uns das am Herzen. Merkten 











“bald weiter, daß unter dor Jugend 


der Geiſt Gottes arbeitete. We fan 
es dazu? Es war uns bald Far. 
Ein Blitzſchlag forderte plöglich das 
Leben eines Stedlers einige Moden 
dor unjerm Ankommen. Gottes Stim- 
me drang durd. Eine große Jugend 
war auf der Anſiedlung, aber ein 
ganz geringer Teil nur war befehrt 
Ufo, dachte ih, D. DO. Miller wuhte, 
warum er uns gerade den Umitand 
ans Herz legte. Infolge des Rlik- 
ſchlages ar unter der Jugend ganz 
beſonders eine Erweckung eingetre- 
ten. Beſſer kann es ein Arbeiter im 




















Office-Bhone 
927116 


Wohnungsphone 
401853 | 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg 
Binnipeg, Wanitoba. 


De. N. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Kon 48 655 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Reiche Gottes nie antreffen. Bußträ- 
nen murden in vielen Heimen ge- 
weint. Nichts Gezwungenes, nichts 
Gedrungenes, fondern Gottds Geift 
hat durg den plötzlichen Todesfall 
ernjt geredet. Eine durdgreifende 
Erweckung durchzog den Kraul. Si- 
cherlich freuten ſich die Engel im 
Himmel, 

Am erſten 
Kraul war das 


Sonntagmorgen im 
Schulhaus in Gna- 
dental doll. war Palmjonntag, 
ein lieblicher Morgen. 

Unjere Dienftzeit verzog ſich auf 
fait vier Monate am Kraul bei dieſem 
erjten Beſuch. Es war eine ſchöne 
Zeit, aber auch anſtrengend unter der 
Wucht der Angriffe, aber der Herr 
gab in allem Ruhe. „Die Ruhe wi 
es machen“ habe ich in jener Seit 
hunderte Male wiederholt, denn ge· 
rade das fehlte dem Kraul. Die 20. 
jährige Geſchichte in den Büchern 
ſagt das. Die Kraft des Evangeli- 
ums hat bei manchen durchgegriffen, 
und ihm jeinen traurigen Zuſtand 
ist. ° Schrift gibt. jo viele 
jungen, z. B. „Ein jeg- 
licher aber prüfe jein eigen Wert; 
und alsdann wird er am jich jelber 
Nude haben und nicht an einem an- 
dern“, Ten Boden der Selbjtprü- 
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fung dürfen wir nie verlaffen. Ste 
den wir auf demjelben, dann treten 
auch andere 


in ein 





bewegen. 
R. €. Seibel. 





Briefe von Leſern. 


Friede zum Gruß und den Herrn 
Jeſus zum Trojt! Wir jind Gott und 
Menichen fo dankbar, daß wir endlich 
ein irdiiches Heim gefunden haben. 
werden am 4. Oftober 7 Nahre, 
feit wir unſer Heim in Rußland ver» 
ließen. Am 1. September gab Bott 
uns die Möglichkeit, hier in B. C. 
eine Heine Farm zu kaufen, Gott 
die Ehre für alles! 5 

Unjere neue Anſchrift ift: 

Johann Wiebe. 

Aelowna, B. C. RR. 1, Bor 22€ 

Unfere alte war: 
Kelorona, BE, NNL, Bor 124. 




















Ueberſchwemmungs 
























BOX “M”, 
672 Arlington Street, 








Im wirtſchaftlich itabilen Abbotsford Diſtrikt, B. C., frei don 
efahr, iſt eine moderne, rentable 


Farm zu verkaufen 


cbenes, ertrapfames Sand ohne Stumpfen: 1335 
mbeeren, Reſt unter Garten und Gras, paſſend 

farm und geeignet für intenfiven Vetrich. 
mern und allen modernen Veauenlid 
pühner. Toppelgarane. Ein 2 Ri 





oder 
sches, Sohnhaus mit 7 
Gute all für 8 Nühe, oder d 
ferhäuschen und 1 Meineres, Bauten f 
Buftande. Gelegen an gepflafterter S 


ajter abe, nahe zur Kirche, 
und zur Stadt. — Yu groß für den Eigentimer. — Preis 


Anfragen zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 








Nafferleitung. 


Sänfe und Hühner, 


Winnipeg, Manitoba. 
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FREE SERVICE COUPONS 
FOR COMPLETE 
SArıseactioN 


Wien you choose 0 Brida 
Kot Komend you ara wie 
Of quality ond vohre aha. 
ds mendend 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave, 
Winnipeg, Manitoba 


Bohn 9. Epp, Eigentümer. 


Hachrichten. .. 


(Fortſetzung von Seite 5—5) 
dafür find, dah von den kommuni— 
jtiichen Neulehrern 60 v. 9. nicht die 
Hälfte der Aufgaben löjten, 5 dv. 9. 
jogar nicht einmal die Grundidule 
bis zur legten Klaſſe beſucht hatten. 

Die Herſtellung blauer Unifor- 
men für die fommuniftiiche Volfs- 
polizei wurde auf Anordnung der So— 
twjetzonenregierung eingeitellt. Die 
volfseigenen Tudpvebereien erhielten 
die Anmeifung, erdbraune Militär- 
ſtoffe herzuftellen, die etwas dunk 
ler als die Uniform der Somjetarmee 
find. 

Eine weitere „perjonalmäßige 
waffentechniſche Verjtärkung der 
Volkspolizei“ der ruſſiſchen Zone 
Deutſchlands wurde in einem aus 
Berlin datierten Vericht von Radio 
Mosfau angefündigt. Der Moskau 
er Sprecher erklärte, der „Ueberfall 
der Amerifaner” auf Korea habe der 
ganzen Welt den Vers erbracht, 
daß ſich die „angloamerikaniſchen 
Kriegstreiber“ auch in Zulunft nicht 
ſcheuen werden, andere reie Völ 
fer“ anzugreifen. Es ſei deshalb 
von „höchſter Wichtigkeit”, dab die 
Deutſche Demokratie Republik ge 
gen die Feindagenten im Innern und 
gegen Provofationen an der Zonen 
arenze gejchügt werde. Zahlen über 
die Verftärfung der Vollspolizei wur 
den von Nadio Moskau nicht genaunt 


Weft-Dentichland, — Bundesernäb- 
rungsminifter Brofeffor Wilhelm 
Niklas fündigte an, daß die Verſor— 
aung Wejtdeutichlands auf Grund 
der gejteigerten Zeiftungen der deut- 
ſchen Landwirtfchaft und der günſti— 
gen Entwidlung des Außenhändels 
im laufenden Wirtihaftsjahr erheb 
lic) verbeffert werden fünne. Er wies 
in diefem Zuſammenhang darauf 




















hin, daß die Nahrungsmittel-Produf- 
tion im Bundesgebiet von 26,1 Mil- 
lioneh Tonnen im Vorjahr auf fait 
30 Mill. Tonnen im ablaufenden 
Wirtſchaftsjahr geiteigert worden ſei. 

— Auf 16 bis 10 Milliarden 
Neihsmark, nad) den Preiſen von 
1939, belaufen ſich nad einer jetzt 
veröffentlichten Schägung des Deut- 
ſchen Inſtituts für Wirtidaftsfor- 
ſchung, die dur) Kriegs. und Kriegs- 
folgeihäden in Groß-Berlin entitan- 
denen materiellen Verluſte. 

Dieſe Summe jtellt über % des 
Vorkriegs-Volfsvermögens von Ber- 


“Tin dar. "Während des Krieges ſind 


Vermögensgüter von rund 10 Mil- 
liarden Reichsmark zeritört worden, 
und in den wenigen Wochen nad) der 
Kapitulation bis zum Eintreffen der 
mweitalliierten Bejagungstruppen für 
Weitberlin verlor die Stadt ſchät- 
zungsweiſe weitere 7 Milliarden 
Neichsmarf. Nachdem die Demonta- 
gen in Berlin durd die ſowietiſche 
Beſatzungsmacht Mitte 1945 im we- 
jentlihen abgeſchloſſen waren, ver- 
blieben von dem Borfriegs - Volks- 
vermögen von Großberlin noch knapp 
drei Fünftel. Wejtberlin hatte bei 
den Demontagen relativ höherg Ver 
luſte erlitten als, der Sowjetjeftor, 
da die Demontagen von induftriellen 
Anlagen und die Enfnahme von La- 
gervorräten in Wejtberlin bejonders 
rigorio betrieben wurde. Das jegt 
nod) in Berlin vorhandene Volfs- 
vermögen nad) Vorkriegspreijen wird 
von dein Inſtitut auf 14 bis 15 Mil- 
liarden Reichsmark (28 bis 30 Mil 
liarden D-Mark) geſchätzt. 

— Jeder zehnte Lutheraner in 
der Welt jei heute heimatlos, fteffte 
der Exekutivausſchuß des Lutheri— 
ſchen Weltbundes feit. 

Für die autodtatijche Ueberwa- 
dung Schwerkranker wurde ein neu 

3 Fieberthermometer geichaffen, das 
beim Erreichen bejtimmter Höchſttem 
peraturen einen eleftrifchen Kontakt 
ſchließt und Läute, und Lichtjignale 
für das Pilegeperjonal in Gang jet. 

Ein eleftroafuftiiches Stimmge. 
rät für Klaviere wurde von einer Fir- 
ma in Nentlingen entiwidelt. Wäh 
rend die gebräuchliche Stimmgabel 
nur einen Ausgangston gibt, erhält 
man bon dem neuen Gerät jeden Ton 
einer Dftabe. 

— ‚Zwei Männer, die in der Sit- 
lerzeit in Konzentrationslagern ja 
hen,Dr. Serjtenmaier und Dr. Pün 
der, veriicherten, daß jich die Deut- 
ihen nicht zu den Fahnen drängen, 
aber ihren Beitrag zum gemeinja- 
men Schuß Europas leijten wollen 
Diefe Vereitihaft hat jich erſt all 
mählic entwidelt. Die ſeeliſche Er 
ichöpfung nad der Hitlermacht und 
der totalen Natajtrophe fann nicht 
über Nacht in Enthu tus für die 
Sache der Freiheit verwandelt wer 
den. „Swan“ hat aber mächtig nadı 
geholfen 

— Das bisherige 



















Schulbuch müſſe 








gt werden. Arbeitsbücher ſollten 
geſchaffen werden, dünne Hefte, die 
ſich ſtets auf ein einziges Problem 





beichränfen | und zur Selbitändigkeit 
anregen. Das Schülerlerifon jollte 
an zweiter Stelle jtehen und die 
Schulzeitung eine laufende Infor 
mationsgnelle darjtellen, empfahl die 
„Dentjche Geſellſchaft für Erziehung 
und Unterricht“ auf einer Nitrnber- 
wer Tagung, 

Die Konferenz der Neftoren 
der wejtdeutichen Hochſchulen vom 1. 
und 2, Aug. in Vonn befaßte ſich 








mit der Frage der Hochſchulreform. 
Man will die Zulaffung zum Stu- 


dium freigeben, aber durch hohe Prüt- 
fungsanforderungen eine beifere Aus» 
wahl treffen. 

— Drei alte englifche Ladies, die 
zum Beſuch der Paſſionsſpiele in 
Oberammergau eingetroffen waren, 
hatte man wegen Platmangels im 
Haufe des Judas-Darſtellers einquar- 
tiert. Als fie dies erfuhren, weiger- 
ten fie ſich entjhieden, bei einem fo 
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„unehrenhaften Verräter“ zu mwoh- 
nen. Alle Ueberredungsfünite, 
Scaufpieler jei im Privatleben ein 
durchaus braber Handwerker, fruch · 
teten nichts. Die drei gaben feine 
Ruhe, bis man fie zum heiligen Mat- 
thäus verlegt Hatte. 

— Im Bundesgebiet jind nad) ei» 
ner Statijtit de Zentralverbandes 
verfriebener Deutider 7,745,000 
Vertriebene regijtriert. Das, find 
16,2% der gejamten Vevölkerung. 
Den höchſten Prozentſatz weiſt Schlej- 
wig⸗ Holſtein auf, wo 35% der Be- 
völferung Vertriebene jind. Es fol- 
gen Niederjahjen mit 26,8%, Bay- 
ern mit 20,9%, Württemberg-Baden 
rhein-Wejtfalen mit 9,4% Südwürt · 
temberg-Hohenzollern mit 8,4, Bre- 
men mit 7,1, Samburg mit 6,1, Süd- 
baden-mit 5,8. und NRhein-Pfalz mit 
2,3%. Nach dem Bericht ijt der An- 
teil der Arbeitslojen unter den Ber: 
triebenen mit 7,9% zweieinhalbmal 
höher als bei den Einheimijchen, von 
denen 3,1% arbeitSlos find. 

— Mit der wirtſchaftlichen Ein- 
aliederung der in Deutſchland zurüd- 
bleibenden DP's, ihrem rechtlichen 
Status und ihrer geiſtlichen Betreu- 
ung ſowie mit der Lage der ortho- 
doren Exilkirchen befaßte ſich eine 
vom Weltfirdenrat veranlaßte Ta- 
gung in Darmitadt, auf der die or- 
thodoren Kirchen durch Erzbiidof 
Germanos und die evangelijhe Stir- 
de u.a. durch Kirchenpräſident Nie- 
möller vertreten war. 

— Der heffiihe KirchenPräſident 
Niemöller hat gejagt: 

„Ich wende mid gegen bie oft 
aehörte Vehauptung, ein Krieg ge- 
gen den Bolſchewismus jei notwen- 
dig, um das Chrijtentum und die 
chriſtliche Kirche zu retten. Es it 
aber undriitlic, einen Krieg zur Er- 
haltung der chriſtlichen Kirche zu 
von, denn die Kirche Hat es nicht 
nötig, gerettet zu werden, Sie hat 
feine Angjt vor dem Boljchewismus, 
weil ihr die Verheißung gehört, daß 
‚aud) die Pforten der Hölle jie nicht 
überwältigen werden’. Den Nommu- 
nijten hat fie vielmehr wie allen 
Menſchen mit ihrer Botſchaft zu die 


nen, während fie den Kommunismus 
als Heilslchre, wie alle anderen Heil: 
[ehren ablehnt. Der Kommunismus 
muß und darf aber mur mit geijtigen 
Waffen befämpft und aus den Angeln 
gehoben werden, jonit hilft alle 
Machtanwendung ihm gegenüber 
nic) Die ganze Not des ‚Abend- 
landes’ liegt darin, daß es bis heute 
nicht in der Lage war, wirflid) eine 
geiſtige Macht und eine geiltige Po- 


























tenz gegen den Bolſchewismus ins 
Feld zu führen. Wenn die Kirche 


ji beute jo nachdrücklich für den 
Frieden einjegt, dann tut jie daS um 
der Menſchen willen, die wieder ein- 
mal in Gefahr ftehen, für einen an- 
geblid) ‚höheren Zweck' geopfert und 
ins Elend gejtürzt zu werden. Es 
gibt nach chrijtliher Lehre feinen jo- 
genannten höheren Zweck, weil e- 
Chriftus nicht fiir irgendwelche 
höheren Zwede,jondern für die Mit- 
menfcen geitorben und auferjtanden 
it. Und zwar fir alle Menjchen: 
e Guten und die Böſen, die Gerech 
ten und die Ungerechten, die Kapi— 
taliften und die .Nommuniften, die 
Temofraten und die Nationaliozia- 
liſten.“ 

—Kommuniſtiſche Agenten über- 
reden in einer Reihe von wejtdeut- 
ſchen Städten Angehörige der ürme- 
ren Volksſchichten dazu, ihre Kinder 
zu einem Erholungsanfenthalt in die 
Oſtzone zu ſchicken. Das Reifeziel 
wird nicht genannt, der ganze Auf- 
enthalt joll nur 14 DM Kojten. In 
Miünfter wurden 70 Kinder zu einem 
Tranjport angemeldet, in Beitel-bei 
Vonn 40, In Beuel wurden 36 An- 
meldungen wieder rückgängig gemadt, 
nachdem man die Eltern über den 
politiihen Hintergrund aufgeklärt 
hatte. 

— Der ehemalige deutihe Reichs 
fanzler Vrüning betonte in einer 
Anſprache in Paderborn, die deutſche 
Jugend, die moraliſch heute noch zu 
geſchwächt jei, um ein Vollwerk ge- 
gen den Kommunismus bilden zu 
fönnen, müffe noch jehr viel tiefer 
im Ehrijtentum verankert werden. 

— Der amerifanifhe Gnadenaus- 
ſchuß für die in Nürnberg von ame- 
rifaniichen Militärgerichten wegen 
Kriegsverbrechen verurteilten Deut- 
ſchen hat jeine Tätigkeit in Minden 
abgejchloffen. 

Die Haltung des amerikaniſchen 
Gnadenausſchuſſes laſſe vermuten, 
daß ſich die neue Einſtellung nicht 
nur auf das Strafmaß der verurteil- 
ten Generäle, jondern auch auf das 
der Rüſtungsinduſtriellen iſtig aus— 
wirken werde. Zweifelhaft bleibe al- 
lerdings, ob auch die „Lebenslängli- 
Ken“ zu den Begnadigten gehören 















STEADY HEAT-LOW FUEL COST 


1272 —— 


A FURNACE LIKE THIS 


This is the original, sealed-radiator furnace, 
perfecied 


Invented and 


by Gilson engineers, 


Nothing like I} Is avallable anywhere else 
at any pricel 


GILSON 
"VOLCANO" 


A BETTER AND MORE 
EFFICIENT FURNACE 
AT A LOWER PRICE 


This big, sturdy Furnace gives 
you two extra advantages— 
no dust, smoke or gas can 
possibly leak out of the 
sealed radiation unit—the 
cast iron heat-receiving 
cone is finned to give it 
greater radiatii 





ting surface, 
and deliver more heat. 
Prices as low as $117.00 for an 


18” All Steel Furnace complete 
with casing. 


For details, free estimates, write, phone or see us or one of our dealers. 
FACTORY DISTRIBUTORS 


b. A, DE FEHR 


& SONS LTD. 


(Standard Importing & Sales Co.) 


78 Princess Str. 
Winnipeg, Man. 


werden, Dagegen jei damit zu redj- 
nen, dab von den 16 zum Tode Ver- 
neteilten nur zwei hingerichtet wer- 
den jollen: wa — der frühere 
Chef S-Einſatztruppen im 
Diten, 2 Ohlendorf, und der Xeiter des 
SS-Wirticdaft und Berwaltungs- 
hauptamtes, Oswald Pohl, dem die 
Verwaltiingsänter der Nonzentra- 
tionslager unterjtanden. Man rech 
net damit, daß der amerifanijche 
Hohe Nommilfa: MeLoy die neuen 
Entſcheidungen noch in dieſem Jahre 
bekanntgeben d 














Spanien, Die amerikaniſche An- 
leihe für Spanien wurde von einem 
gemijchten Kongreßau 
Millionen Dollar feitgefegt und 
in diefer Höhe vom amerikanischen 
Nepräjentantenhaus gebilligt worden 











Tihechoflowafei. — In der Tſchecho— 
jlowafei wurden die Fatholijchen 
evangeliichen, baptiftiihen und re- 
formierten theologischen Schulen ab 
geſchafft und durch jtaatliche fontrol 
!ierte Inſtitute für die Musbildung 
don Chriſten erjett 


Italien. — Papſt Pins empfing in 
einer großen Audienz im Petersdom 
2000 taubjtumme Pilger aus aller 
Welt. Seine Anſprache wurde in die 
Zeichen der Taubitummeniprade 
übertragen 








Polen. — Heimkehrer aus den pol- 
niſch verwalteten Gebieten jenjeits 
der Dder -Neihe- Linie berichteten 
übereinftimmend, daß die polniſche 
Regierung offenſichtlich beitrebt 
den größten Teil der zurüdgehalte 
nen Deutſchen nod) vor Einbrud) d 
Winters nadı Dentjchland auszufic 
deln. 

— Im Warthe- und Weichſelland 
rechnet man mit einer gewaltigen 








Phone 933 612 





9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


Steigerung der Honigernte, Nad) ei- 
ner amtlichen Mitteilung iſt es dem 
volfsdemofratiichen Forſchungsdienſt 
gelungen, eine neue Bienenraſſe zu 
züchten, „die ſich durch den großen 
Vorzug auszeichnet, daß fie auch jol- 
de in Polen häufig anzutreffende 
Bilanzen anfliegt, die von den her- 
kömmlichen Raſſen gemieden wer- 
den.“ 

Während man vderjucht, die 
pommerſche Hauptſtadt Stettin mit 
allen Mitteln wieder aufzubauen, 
werden die ländlichen Gebiete in Di 
bommern immer mehr vernadjläfigt. 
auf dem Lande angejiedelten 
Polen zeigen an der intenjiven Bo- 
denbewirtſchaftung nur wenig Inte 
reſſe. Es fehlt ihnen aud an land» 
wirtichaftlihen Maſchinen. In man- 
dien Gegenden jollen Zigeuner aus 
Kongreßpolen angejiedelt worden 
jein. Stargard, einjt ein wichtiger 
Verfehrsfnotenpunkt, hat ein volllom- 
men zentralpolniiches Gepräge. Nur 
15.000 Bolen wohnen in der Stadt. 
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Mühſelig und beladen, aber erquidt 
an ihrem Heiland, gehen Gottes Kin- 
der durch dieſe Welt voll unr ahe und 
Angst: geſeguet troß des Uebels, 
ja gerade durd) das Uebel. 








Neu und wichtia! 
„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ſten Vergangenheit und Gegenwart” 

Verfaffer Aron A. Töws. 

Faſt 400 Seiten; mehr als 50 Bilder; 
autes Papier; jolider Einband. 
Gebunden . 93.75 
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Neberjee - Patete 





























Weſtzone Dftzone u. 
af B.-Berlin D.Berlin 
100 Bfd. Weihes Weizenmehl (Uhl. nächte dStation) 810.45 913.00 
5 Pd, Geröfteter Kaffee in Bohnen B En .. 6.15 6.15 
0 Bfd. Reines Schweineihmalz .. .- - 435 4.55 
37 Pd. Reines Schtveincihmalz . 10.45 12.95 
20 Bfd. Yuder .. — 435 4.50 
20 Pd. Reis 5.50 5.75 
Nr. 107: 2 Bi. ı 
2 Bid, 7.25 7.35 
25 BD. 
5 Bd, - 10.45 10.55 
Walter: 2 Pd, fd. Schm J 
2 Rd. 8,8 Bd. Mehl, 2 fe, Aülgpulber, 
1 2. Schololade .. . 6.95 
Heinz: 5 Pd. AQuder, PRYN Staffee, 1 Rd. Ratao, BR. Bit 
pulver, 2 Bid. Schotolade, 4 Bd. 7.35 7.65 
Victor: 2 Pd. Saft > Pd. Neis, 2 Bid. Sur, 3 ww. 
Schmalz, 1 Pf. Nildipulver — .. 7.00 7.00 


Die Ablieferung der Patete iſt gefidert, aufer im Fall von Krieg, 
Aufruhr oder Revolution. 





Bitte, ſchickt Eure Veltellung mit Money Order an: 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. 








